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ummer 159. Halle, Freitag, 6. April 1894.
Neueſte Nachrichten.

(Eigene Drahtberichte nud Fernſprechnachrichten.)
Berlin, 6. April. Der Kaiſer hat den Vorſchlag des

Comitees für das Denkmal des Fürſten Bismarck, das
ſelbe vor dem neuen Veſtibül der Königsplatzfront des neuen

r aufzuſtellen, vollſtändig gebilligt. Die
Mehrheit des Comitees ſteht auf demſelben Standpunkte,
ſodaß wohl bei der Auswahl eines Entwurfes hierauf Rückſicht
genommen werden dürfte.

Berlin, 6. April. Die deutſche Friedensgeſellſchaft
veröffentlicht einen 4 7 zum W an ihre Beſtrebungen.

Jnſterburg, 6. April. Jn Berſchkallen fand beim Er
ſatzgeſchäft eine große Schlägerei unter den Kantoniſten
ſtatt. Bevor es den Polizeiorganen gelang, die Ruhe wieder
herzuſtellen, waren ſchon fünf Perſonen lebeusgefährlich
und e leichter verletzt. Vier von den Rädelsführern
ſind verhaftet.

„Peſt, 6. April. Wie heute bekannt geworden iſt, ſoll
Kaiſer Franz Joſef am 25. d. M. zu zweimonatlichem
Aufenthalt hierher kommen. Bei dieſem Anlaſſe werden
königstreue Demonſtrationen von überwäl-
tigender Größe geplant. An der Spitze der königs-
treuen Komitees ſtehen mehrere Abgeordnete der äußerſten
Linken. Dies wird der Koſſuth Bewegung der letzten Tage
einen verſöhnenden loyalen Abſchluß bringen.

Przemysl, 5. April. Jm Gebäude des griechiſch-katho
liſchen Domcapitels wurde eine Bombe mit brennender
Lunte aufgefunden, aber noch rechtzeitig von der Dienerſchaft
unſchädlich gemacht. Die o trifft a Maßregeln
zur Entdeckung des Thäters. an glaubt, daß das Attentat
von der jungrutheniſchen Partei ausgeht und gegen
altrutheniſche Mitglieder des Domcapitels gerichtet war.

Rom, 6. April. Der König iſt in der Begleitung desHandelsminiſter Boſelli und des Militärſtaates ſchon in der

geſtrigen Nacht um 1 Uhr Nachts nach Venedig abgereiſt,
woſelbſt die Ankunft heute früh gegen 6 Uhr erfolgt iſt.

Rom, 5. April. Der mediziniſche Kongrefz iſt ſoeben
unter großer Begeiſterung geſchloſſen worden. Als Sitz des
nächſten Kongreſſes wurde Rußzland proelamirt und der
ruſſiſchen Regierung die Wahl der Stadt, in welcher der
Kongreß ſtattfinden ſoll überlaſſen.

London, 6. April. Unterhaus. Bei der Debatte
übrr die Ernennung des großen Ausſchuſſes für die ſchot
tiſchen Angelegenheiten, beantragte Hamilton die
Vertagung der Debatte. Der Staatsſekretär des Kriegs Cam-
pel Bandermann bekämpft den Antrag, welcher mit 250 gegen 232
Stimmen verworfen wurde. Dixon gang beantragte hier
auf die Vertagung des Hauſes, dieſer Antrag wurde vom
Chefſekretär für Jrland Morley bekämpft und mit 246 gegen
231 Stimmen verworfen. Hierauf wurde die Debatte mit Zu-
ſtimmung der Regierung vertagt.

Chriſtiania 6. April. Der Budgetansſchuſz des
Storthing ſtimmte der Vorlage der Regierung betreffend Auf
nahme einer neuen Staatsanleihe zu derſelbe zieht vor,den geſammten Betrag der Anleihe aus 38 Millionen Kronen

zu erhöhen, um 3 Millionen mehr für den Eiſenbahnbau zur
Verfügung zu haben.

Petersburg, 6. April. Nach einer Meldung aus Sinfero-
d herrſchte ſeit 3 Tagen ein furchtbarer Orkan, welcher
as Muſeum zerſtörte. Durch den Einſturz des Daches wurden

verſchiedene Gegenſtände ſtark beſchädigt. Auch im ſchwarzen
Meer hat der Sturm ſtark gewüthet, mehrere Schiffe
ſind untergegaugen, 6 Perſonen ertranken und
20 werden noch vermißt. Man vermuthet, daß auch dieſe den
Tod in den Wellen gefunden haben.

Madrid, 5. April. Bei Eröffnung der Cortes waren
weitgehendſte Vorſichtsmaſßregeln gegen anarchiſtiſche An
ſchläge getroffen worden die Wachen innerhalb und außerhalb
des Parlaments waren bedeutend verſtärkt. Die Mitglieder des neuen
Kabinets hatten große Uniform angelegt. Sagaſta gab die Er
klärung ab, die Regierung werde die bisherige Wirthſchaftspolitik
weiter verfolgen, wozu ſie die Unterſtützung aller Parteien erbitte.
Das Kabinet müſſe es ſich zur Hauptaufgabe machen, das Defizit im

Haushaltsetat ausgleichen und die größte Sparſamkeit walten zu
laſſen. Nur dadurch könne der geſunkene Kredit Spaniens wieder
erhöht werden. Die Republikaner und die Konſervativen brachten
ſofort eine Interpellation ein, welche Sagaſta annahm.

Madrid, 5. April. Gut verbürgten Mittheilungen zufolge
ſoll das geſtern vom Juſtizminiſter ein gereichte Geſetz
gegen die Anarchiſten in einer Vereinfachung der
Kriminalprozedur beſtehen. Auch in ſolchen Fällen,
wo durch Dynamitattentate Menſchenleben nicht zu
Grunde gegangen, ſollen die Attentäter zur Todes-
ſtrafe oder zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurtheilt werden. Urheber von Atten-
taten in öffentlichen Gebäuden werden ſelbſt dann zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, wenn die
i auch nicht zur Exploſion gelangte.lußerdem ſind in dem neuen ſereiwnef harte Strafen gegen

die Abſender von Drohbriefen vorgeſehen.
New-ork, 5. April. Jn Folge des Ausſtandes im weſtlichen

Pennſylvanien fanden geſtern Abend zwiſchen ſtreikenden und nicht
ſtreikenden Arbeitern blutige Zuſammenſtöße ſtatt. Mehrere
Arbeiter wurden getödtet, ſelbſt Frauen erſchienen, mit Revolvern

bewaffnet, auf dem Platze. Eine weitere Meldung beſagt: Die
Frickſchen Werke werden von etwa 1500 ſtreikenden Arbeitern um
lagert, die Beamten befinden ſich eingeſchloſſen in den Fabrikgebäuden.
Die ſtreilenden wurden von der bewaffneten Macht angegriffen; es
entſpann ſich ein Kampf, bei welchem 10 ungariſche Arbeiter
getödtet wurden.

Der Kreislauf der
ſüd amerikaniſchen Revolntionen

hat nunmehr auch den peruaniſchen Staat in ſeine Wirbel ge
hzgen und Niemand vermag zu ſagen, ob damit die Wirren,
ie ſeit drei Jahren nacheinander Argentinien, Chile und

Braſilien heimſuchen, ihren Höhepunkt erreicht haben oder zu
einem allgemeinen Chaos der ganzen Südhälfte des trans-
atlantiſchen Kontinents führen werden, wobei die Vereinigten
Staaten von Nordamerika die Rolle des wohlwollenden Zu
ſchauers ſpielen dürfen. Einſtweilen laſſen ſich die Dinge in
Peru ominös genug an. Schon der plötzliche Tod des Präſi-
denten Bermudez weiſſagte nichts Gutes. Das Oberhaupt der
Republik ſtarb ſo plötzlich am Vorabend der Präfſidentſchafts
Neuwahlen, der Ausbruch des Pronunciamentos ſetzte ſo
plötzlich, wie auf Verabredung, ein, daß man unwillkürlich
zu der Annahme eines urſächlichen Zuſammenhanges zwiſchen
eiden Ereigniſſen geführt wird. Die Berichterſtattung

des Telegraphen läßt im Uebrigen dem Kombinationstalent der
öffentlichen Meinung den weiteſten Spielraum. Man hat die
Wahl zwiſchen der Sache des zum Militär-Diktator ausgerufenen
Generals Caceres oder des bisherigen zweiten Vizepräſidenten,
dem bereits vorgeworfen wird, ſich unrechtmäßiger Weiſe der
Präſidentſchaft bemächtigt zu haben. Die Hauptſtadt Lima
wird als vollkommen „ruhig“ geſchildert. Wenn dem ſo iſt,
ſo kann darunter wohl blos die Ruhe eines Kirchhofs verſtanden
werden; für die friedlichen Elemente, alſo für das Handels-
und Verkehrsleben, iſt der Ausbruch innerer Unruhen in den
ohnehin ſo ſchwankenden ſüd amerikaniſchen Republiken gleich
bedeutend mit einer völligen Unterbrechung auf unbeſtimmte
Friſt. Schlimmer wie in der Hauptſtadt dürfte es noch in denProvinzen ausſehen. Gerüchte wollen wiſſen, daß der ver
bannte Expräſident Pierola, den zahlreiche Peruaner als das
ſchlimme Verhängniß ihres Landes bezeichnen, heimlich zurück-
gekehrt ſei und von Arequipa aus die Jnſzenirung einer Gegen
revolution ins Werk ſetze. Wie man ſieht, die Anarchie an
allen Ecken und Enden.

Soweit ſich in dem allgemeinen Wirrwarr etwas halbwegs
Erkennbares unterſcheiden läßt, ſtreiten in Peru jetzt drei ver
ſchiedene Richtungen um die Oberherrſchaft: die W h
Partei, welche im Parlament zu überwiegen ſcheint die Mili
tärpartei, welche den General Caceres auf den Schild erhoben
V und der Pöbel, der dem Exdiktator Pierola gehorcht.
lllem Anſchein nach ſteht Peru vor einer längeren Periode

ſchwerer Kämpfe, welche den Staat, der ſich kaum nothdürftig
von den Wunden des langen und verderblichen Streites mit
Chile erholt hatte, von Neuem in Siechthum und Entkräftung
ſtürzen werden.

Dentſches Reich.

Nach den jetzt feſtſtehenden Reiſebeſtimmungen
begiebt ſich der Kaiſer am Donnerstag, 12. April, von Abbazia
nach Wien und verweilt bis u 14. April dort. Die An
kunft in Wien erfolgt am 13. d. M., die Abreiſe von dort
nach Karlsruhe am 14. April, die Ankunſt in Karlsruhe am
15. d. M. Nach einem dreitägigen Aufenthalt dort wird der
Kaiſer ſich nach Koburg zu den dortigen Hochzeitsfeierlichkeiten
begeben, den 19. und 20. in Koburg verbleiben und dann von
dort aus nach der Wartburg reiſen. Wie der „Kreuzztg.“
aus Wien berichtet wird, ſind in das Programm für den
Wiener Aufenthalt Kaiſer Wilhelms mehrere Beſichtigungen
aufgenommen, einige Feſtlichkeiten werden vorbereitet.
So trägt man ſich in den Kreiſen des hohen Adels mit der
Abſicht, dem Kaiſerlichen Gaſte aus dem in Vorbereitung be
griffenen Karouſſel ein Programmſtück und zwar eine von einer
Anzahl Herren und Damen der hohen Ariſtokratie unter Führung
des Erzherzogs Wilbelm gerittene Quadrille vorzuführen. Wie
weiter verlautet, ſoll dem 7. HuſarenRegiment, deſſen Jnhaber
Kaiſer Wilhelm iſt, deſſen Beſuch zugedacht ſein der Kaiſerliche
Gaſt würde zu dieſem Zwecke in der Joſefſtädter Reiterkaſerne
erſcheinen; ſie iſt eine der älteſten der Stadt Wien und gehört

den Kaſernen, deren Niederlegung, wie man weiß, in Aus-
icht genommen iſt.

Der Kladderadatſch-Skandal geht unnmehr zu Ende.
Als einziges Opfer dieſer peinlichen Angelegenheit dürfteHerr Redakteur Polſtorf zu betrachten fein der als ur

ſprünglich angreifender Thei et ſelbſt als der Angegriffene
aus der Affaire hervorgeht und dieſer wenig beneidenswerthen
Rolle kaum noch lange Zeit gewachſen ſein wird. Wie nämlich
die „Polem. Korreſp.“ aus gut informirter Quelle vernommen

will, iſt es bereits beſchloſſene Sache, daß Herr Polſtorff
einen Poſten als verantwortlicher Redgkteur verlaſſen und aus

der Redaktion des „Kladderadatſch“ ausſcheiden wird. Das Desaven,
welches Herr Polſtorff von Seit en ſeines Verlegers Herrn n
der als der eigentliche Mittelsmann in der Sache betrachtetwerden kann, ſahen dürfte indeß nicht allein die beſtimmende

Urſache a ſein. Hente hat auch die Nordd. Allg.
Zt g. nochmals in der Sache das Wort ergriffen

Wenn ſich einzelne Zeitungen darüber beunruhigen, warum
bis jetzt keine gerichtliche r eingeleitet ſei, ſo möchten
wir bemerken, daß vermuthlich eine Aufklärnung, ſo weit ſie
überhaupt nöthig iſt, nicht ausbleiben wird.

Jn Reichstagskreiſen beſteht, wie die „Po ſt“
ererläſis hört, die Abſicht, eine Ausſprache über die viel
erufenen Angriffe des Kladderadatſch gegen Beamte des

auswärtigen Dienſtes herbeizuführen.

In der Sitzung des Bundesraths am Donnerstag wurde
der Antrag Preußens, betreffend einen chtrag zu dem Antrageauf Abänderung der Gewerbeordnung den betreffenden Aus

186. Jahrgang.

ſchüſſen überwieſen. Die Reſolution des Reichstags bei Berathung
des Reichshaushaltsetats für 1893/94, betreffend a) die Ausſtattung
der Dienſtgebäude und die Feſtſetzung der Raumausdehnung für
Dienſtwohnungen, b) die Veröffentlichung einer Statiſtik über die
von den Militärgerichten m Strafſachen, c) den Erlaß
eines Reichsgeſetzes über die Reiſekoſten der Reichsbeamten ſowie der
Angehörigen des Reichsheeres und der Marine, die Fürſorge für
die Hinterbliebenen der in Folge der bei Friedensübungen erlittenen
Beſchädigung verſtorbenen Militärperſonen, o) die Gehaltsverhältniſſe
der Reichsbeamten ſolcher Beamtenklaſſen, für welche im Etat 1894,95
die Einführung des Syſtems der Dienſtaltersſtufen vorgeſehen iſt,

die Entſchädigung der Jnvaliden aus dem Kriege von 1870/71 in
Fällen der Richtanrechnung eines zweiten Kriegsjahres, g) die Durch
führung des Syſtems der Dienſtalterszulagen für die mittleren und
unteren Beamten der Poſt und Telegraphenverwaltung, h) die Be
förderung von Poſtpacketen an Sonn und Feiertagen, i) die Ver
beſſerung der dienſtlichen Stellung der Poſt und Telegraphen-
Aſſiſtenten und Poſtverwalter, k) die Herſtellung eines neuen Poſt
und Telegraphengebäudes in Potsdam wurden dem Reichskanzler
überwieſen. Die Ausſchußanträge über Abänderungen und Er-
gänzungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif
wurden von der Tagesordnung abgeſetzt.

Die Steuerkommiſſion des Reichstages wird am
9. April zuſammentreten, um in die Berathung des Tabak-
ſtenerGeſetzentwurfs einzutreten. Jn der Zuſammenſetzung
der Kommiſſion ſind einige Aenderungen getroffen worden. Der
bisherige Vorſitzende, Freiherr von Manteuffel, iſt aus der
Kommiſſion ausgetreten und durch den Grafen Douglas erſetzt
worden. Der Vorſitz der Kommiſſion ſoll dem bisherigen
ſtellvertretenden Vorſihenden, Rintelen, übertragen werden.

Eine Enquete über den Grundbeſitz in Preußen
iſt zur Zeit im Gange. Da aus den Hypothekenbüchern nicht
immer ein ſicheres Bild für die Beurtheilung der Verſchuldung
des ländlichen Beſitzes zu gewinnen iſt, ſo ſollen als Hilfs
mittel auch die Steuereinſchätzungen herangezogen werden, wo
bei gleichzeitig eine Mitarbeit der Kataſterämter in der Weiſe
in Ausſicht genommen iſt, daß dieſelben im Verein mit den
Gemeindeautoritäten die Anzahl derjenigen Güter feſtzuſtellen
haben, die im Laufe der letzten 10 Jahre bis zu einem Betrage von
4000 Mk. veräußert worden ſind. Bei dieſen Feſtſtellungen ſoll ganz
beſonderes Augenmerk auf folgende Punkte gelenkt werden:
Wie war die Qualität des Bodens, wie die Veſchaffenheit der
Gebäude zur Zeit des Gutsverkaufs Jſt der Grundbeſitz mit
oder ohne Jnventar veräußert worden, ſtanden Jnventar und
Beſitz in gehörigem verhitrß u einander und wurden
letzterem noch Nebengewerbe betrieben Ferner ſoll der Wert
der und Wohngebäude bei Grundbeſitzlichkeiten
von einer Größe von 5, 10, 15--20 feſtgeſtellt und das
um Beſitz gehörige land wirthſchaftliche Jnventar genau abgehat werden; endlich ſoll bei den Feſtſtellungen von Guts

verkäufen noch konſtatirt werden, ob zwiſchen Verkäufer und
Käufer verwandtſchaftliche Beziehungen beſtanden hätten.

Herr Rickert, ja das iſt ein Mann klug, verſtändig
und von reichem Wiſſen. Sein neueſtes „geflügeltes Wort“
hat er in einer Verſammlung in Grünberg in Schleſien
um Beſten gegeben. „Alle liberalen Elemente müßten ſich zuſemen chließen, es ſei geboten, an der Seite der Re-

gierung zu kämpfen gegen Junker, Pfaffenund A ntiſemilen. Hierzu bemerkt die „Kreuzztg.“:

„Da Herr Rickert die Sozialdemokraten nicht mit in die
Kampflinie einbezogen hat, ſcheint man auch ſie als integrirenden
Beſtandtheil der „großen liberalen Partei“ aufnehmen zu wollen.
Herr Rickert unterhält nähere Beziehungen zu hervorragenden Ver-
tretern der Regierung, man kann alſo wohl annehmen, daß ſein
Eifer nicht ſo von „ungefähr“ iſt.

Die Annahme, daß die Negierung von den Vorſchlägen
betreffs Tabak und Weinbeſtenerung in dieſer Reichstags
ſeſſion wenigſtens einen kleinen Theil unter Preisgabe des Reſtes
retten möchte, wird auf Grund zuverläſſiger Jnformationen als
unrichtig bezeichnet. Das Reichsſchatzamt ließ eine Flaſchen-ſteuer auf den Wein fallen weil dieſelbe die verſchiedenen
Theile Dentſchianes ſehr ungleichmäßig treffen würde. Auch

eine Erhöhung des Zolles auf arg Tabakiſt vertagt, weil ſelbſt ſtärkere Heranziehung theurer Jmport-
cigarren nur mit einer allgemeinen Erhöhung der Steuer a
Tabakfabrikate erfolgen ſoll. Es dürfte im Reichstag ledigli
zu einer erneuten Stellungnahme betreffs der beiden erwähnten
Steuervorlagen im Ganzen, nicht zu einer Verſtändigung über
die einzelnen Punkte kommen.

Die Neueinſchätzung der Gebändeſtener in Preußen
hat nach der „N.-Ztg.“ einen Mehrertrag von 7 Millionen
Mark gegen die letzte Veranlagung ergeben bis dieſes Ergeb
niß vorlag, hatte man auf einen Mehrertrag von höchſtens
5 Millionen Mark gerechnet. Um das Mehr von 7 Mill.
Mark, das größtentheils den Städten zu gute kommt, erhöht
3 der bei der Steuerreform zu Grunde gelegte Betrag der
leberweiſungen von bisherigen Staatsſteuern an die Gemeinden.

Die in der ſozialdemokratiſchen Preſſe auf-
geſtellte Behauptung, es ſei das kürzliche Verbot der Elſaſz
lothringiſchen Volkszeitung durch eine Ordre des Reichs
kanzlers veranlaßt worden, iſt, wie „die Poſt“ ertayrt ebenſo
unbegründet, wie die weiterhin ausgeſprochene Unterſtellung,
die Regierung habe den elſäſſiſchen Abgeordneten verſprochen,
den Diktatur- Paragraphen nur gegen ſozialdemokratiſche Blätter
anzuwenden.

Aus Marburg wird dem „Hann. Cour.“ gemeldet,
daß der Staatsſekretär im Reichspoſtamt von Stephan nach
längerem Aufenthalte wieder von dort abgereiſt iſt. Der
Gebrauch der Kur bei Prof. Dr. Külz ſoll günſtigen Einfluß
gehabt haben.
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Zur Frage
der Berliner Ausſtellung von 1896.
Der Reichskanzler hat an den Arbeits Ausſchuß

der Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896 das nachſtehende
Schreiben gerichtet Berlin, den 4. April 1894.

„Euer wohlgeboren erwidere ich auf das gefällige Schreiben
vom 2. d. M. ergebenſt, daß ich den von dem Arbeitsausſchuß der
Gewerbe Ausſtellung 1896 eingenommenen Standpunkt vollkommen
theile, namentlich als es auch mir richtig und zweckmäßig
erſcheint, das Unternehmen auf Berlin zu beſchränken, und den
Erfolg nicht durch die Erweiterung zu einer deutſch nationalen
Ausſtellung in Frage zu ſtellen. In dieſer Beſchränkung war und
iſt, wie Euer Hochwohlgeboren mit Recht bemerken, meine
Sympathie in der That dem Werke gewidmet und ich habe gern
eine Gelegenheit, die ſich heute mir bot, benutzt, um mich in dieſem
Sinne dem Herrn Oberbürgermeiſter Zelle gegenüber auszuſprechen.
Ich habe nicht unterlaſſen wollen, „Euer Hochwohlgeboren hiervon
in Kenntniß zu ſetzem.“ gez. Graf von Caprivi.
In einer Audienz, welche der Oberbürgermeiſter Zelle in

Gemeinſchaft mit dem Präſidenten des AelteſtenKollegiums der
Berliner Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzienrath ſekere
beim Reichskanzler e Caprivi hatte, äußerte ferner der
letztere ſeine lebhafte Zuſtimmung für eine Berliner Ausſtellung,
kitr et aber ebenſo entſchieden eine Beihilfe
r eine deutſche Ausſtellung ablehnen zu

müſſen.
ie Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin halten am

Donnerstag eine außerordentliche Plenarſitzung, um den Bericht
ihres Präſidenten über die Audienz entgegenzunehmen, welcheer gemeinſam mit dem Oberbürgermeiſter Zelle ſeſern bei dem

Herrn Reichskanzler in der Frage einer im Jahre 1896 oder
1897 in Berlin zu veranſtaltenden deutſchen Ausſtellung gehabt
hat. Der Reichskanzler hat ſich wie oben erwähnt, dahin ge
äußert, daß die Reichsbehörden gegen eine ſolche Ausſtellung ge
wichtige Bedenken hegten, und deshalb auch nicht in der Lage ſeien,
derartige Beſtrebungen irgendwie zu unterſtützen. Daraufhin
beſchloß das Aelteſten Kollegium, ſofort dem Magiſtrat auf
deſſen Anfrage vom 31. v. Mts. zu erwidern, daß es unter den
gegebenen Umſtänden annehmen müſſe, der Magiſtrat werde
nunmehr ſeblſt auf das angeregte Zuſammen wirken

mit dem r für eine all-gemeine deutſche Ausſtellung verzichten.

Ausland.
Oeſterreich. Bei den verhafteten Excedenten in

Krakanu wurde kein ruſſiſches Geld, jedoch größere Geldbe
träge gefunden weßhalb die Anſicht vorherrſcht, daß die
Exeeſſe von fremdländiſchen Agitatoren hervorgerufen ſeien.

Englaud. Der Anarchiſt Meunier und ſein Begleiter,
der Anarchiſt Picken, erſchienen geſtern Vormittag vor dem Po
lizeigericht, der Erſtere unter der e gung des verſuchten
Mordes, der Zweite unter der Beſchuldigung, den Verſüch ge
macht zu haben, Meunier aus den Händen der Polizei zu be-
freien. Picken erklärte, er habe Meunier zuerſt vor 8 Monaten
in Brüſſel unter dem Namen Henri kennen gelernt und ihn
bis geſtern nicht wiedergeſehen. Er bekannte ſich offen zum
Anarchismus.

Frankreich. Der Generalrath des Nord hat eine Bitte
an die Regierung beſchloſſen, die Garniſonenim Departe-
ment zu vermehren, um damit die Anläge eines
deutſchen Lagers bei Malmedy auszugleichen.

(Seit Monaten werden von allen möglichen Eivilſtrategen in
Belgien und Frankreich tiefſinnige Erörterungen angeſtellt, welche
Gefahren die Errichtung des dentſchen Truppenübungsplatzes bei
Elſenborn' für beide Länder habe. Es handelt ſich, wie auch der
Kriegsminiſter im Reichstage ausgeführt hat, gar nicht um. ein
ſtehendes Lager, ſondern nur um einen Platz, der groß genug iſt,
um die Infanterie ihre Uebungen im Scharfſchießen vornehmen zu
laſſen. Dem franzöſiſchen Mißtrauen wird man aber mit allen Dar-
legungen nicht abhelfen können. Rd.)

Die Aufregung über das vorgeſtrige
Bombenattentat in Paris iſt eine ungeheure; ſo hat
o nach kurzer Zeit den ſchon ſo zahlreichen Verbrechen der
ranzöſiſchen W ein neues angereiht und noch immer

ſteht Staat und Geſellſchaft dieſen o in vollſtändiger
Ohnmacht gegenüber. Ein anarchiſtiſcher Abgeordneter, der
noch vor Kurzem die Thaten ſeiner Genoſſen in der Depu-
tirtenkammer verheerlichte, hat jetzt an ſeinem eigenen Leibe
fühlen müſſen, wie es thut, das ahnungsloſe Opfer ſolcher
Nichtswürdigkeit zu werden. Der falſche Schimmer von
Heldenthum, der die Urheber und Vertheidiger dieſer
Thaten in den Augen gewiſſer bethörter Kreiſe noch um-
giebt, zeigt ſich hier in ſeiner ganzen Nichtigkeit durch
die. Verleugnung der eigenen Grundſätze, ſobald die
Folgen des Fanatismus eines Anderen wirklich zu tragenſind. Selbſtverſtändlich werden die Lehren daraus nicht ge

zogen werden und eine Aenderung der Zuſtände iſt noch auf
längere Zeit hinaus nicht zu erwarten. Auch die revolutio
nären Sozialdemokraten in Paris planen zur Erinnerung an
die blutige Maiwoche vom 21. bis 28. Mai 1871 eine große
Kundgebung, die, wie es in einem Aufrufe des Organiſations
ausſchuſſes heißt, beweiſen ſoll, daß das Volk ſich nicht eind läft und noch einmal ſeinen Rechten Geltung zu ver
chaffen im Stande ſein wird. Die geſammte Preſſe ſpricht

ſich aufs ſchärfſte gegen das Attentat aus. Man vermuthet,
daß die Anarchiſten vor dem Prozeß Henry die Richter, die das
Reſtaurant Foyot beſuchten, einſchüchtern wollten.

Dänemark. Das Gendarmeriekorps wurde nach
der Verwerfung des Gendarmerieproviſoriums im Folkething
ſofort entlaſſen. Die Löhnung wurde demſelben bis
zum 1. Juli bezahlt.

Serbien. Die Regierung wies in einer Note an die bul
gariſche Regierung die Anſchuldigung zurück, daß
erbiſche Grenzwächter den jüngſten Zwiſchen-

all an der bulgariſchen Grenze provozirt
ätten.n. Wie die angeſtellte Unterſuchung ergeben

habe, ſeien die ſerbiſchen Grenzwächter von den Bulgaren an
gegriffen worden. Von den erſteren ſei einer getödtet und auf
bulgariſches Gebiet gltLryt worden, um den Anſchein zu
erwecken, als wenn die Serben die Angreifer geweſen wären.

Aus Nah und Fern.
Zur Vermählungsfeier des Prinzen Johann Georg von

Sachſen. Geſtern Vormittag elf Uhr fand, nachdem die ſtandes
amtliche Trauung durch den Miniſterpräſidenten Mittnacht vollzogen
worden war, die kirchliche Vermählungsfeier des Prinzen Johann
Georg von Sachſen mit der Herzogin Maria Jſabella von Württem-
Derg im Kronprinzenpalais in Stuttgart ſtatt. Biſchof Reiſer nahm
die Einſegnung des Brautpaares vor. An der Feier nahmen der
König von Württemberg, die eng von Sachſen, die Familie des
Brautpagares und ſämmtliche ſte Theil. Die Neuvermählten

reiſten Nachmit nach der Schweiz ab. Die Königin von Würltemberg konnte Unwohlſein den Frierhchlei

P wohnen e tEifenbahnunglück in Spanien. Auf der Strecke Cordoba
Malaga bei. Puente Genil iſt ein Perſonenzug entgleiſt. Die Loko
motive wühlte fich 2 Meter tief in das Erdreich ein und begrub
Maſchiniſt und Heizer, deren Leichen noch nicht hervorgezogen wor
den. Ferner wurde eine Frau mit ihrem Kinde getödtet dadurch,
daß ſich zwei Wagen ineinanderſchoben. Glücklicherweiſe befanden
ſich verhältnißmäßig wenig Perſonen im Zuge. Zwei Beamte und
ſechs Paſſagiere wurden verwundet.

Eine Frau zum Offizier der Ehrenlegion ernaunt. Die
Malerin Roſa Bonheur in Paris wurde, wie man der „Voſſ. Ztg.“
meldet, zum Offizier der Ehrenlegion befördert. 9
erſte Fall, daß eine Frau dieſen Grad des Ordens erlangt hat.

Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ iſt vor Apenrade auf
den Grund Die Panzerſchiffe „Deutſchland““ und
Friedrich der Große“ haben vergeblich Verſuche gemacht, den Panzer

abzuſchleppen.

„Eingeſtürzter Auf dem zKoſchelew bei Bendzin ſtürzte ein Kohlenſchacht ein. Elf Bergleute
wurden getödtet, eine große Zahl ſchwer verletzt.

Der Termin zu dem großen Wucherprvozeß, der geſtern vor
der neunten Strafkammer des Landgerichts I Berlin wen die Kauf
leute Wildenow, Michael Merterts und Wilhelm Merterts anbe-
raumt war, iſt geſtern Abend noch aufgehoben worden, weil eine
größere Anzahl der geladenen Zeugen am Erſcheizeawrhindert war.
Wie es heißt, wird womöglich noch in dieſem Monat die Hauptver
handlung ſtattfinden und an einem Tage zu Ende geführt werden.

Ausgewieſeue Auarchiſten. Aus verſchiedenen Orten Nord
frankreichs wurden 35 belgiſche Arbeiter ausgewieſen, welche Angar
chiſten ſein ſollen.

Deutſcher Reichstag.
44. Sitzung vom 5. April 1894.

Am Bundesrathstiſche befinden ſich der Reichskanzler Graf
Caprivi, Staatsſecretär v. Bötticher, Frhr. v. Marſ
Graf Poſadowsky, Dr. Koch n

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jnterpellation
der Abgg. Dr. Oſann, Dr. Paaſche und Möller (nul.): „Die
Unterzeichneten fragen hierdurch an: 1. Erkennen die verbündeten
Regierungen an, daß nach den an vielen Orten hervorgetretenen
Schwierigkeiten vom 1. Oktober 1894 ab der Fortbeſtand und die
geſunde Entwickelung der für den gewerblichen Mittelſtand unent
behrlichen Fortbildungsſchule in vielen Theilen Deutſchlands
ernſtlich gefährdet wird? 2. Beabſichtigen die verbündeten Regier-
ungen, in dieſer Seſſion dem Reichstag eine Geſetzvorlage zu unter
breiten, welche dieſe Gefährdung des Fortbildungsſchulunterrichts
beſeitigt, ohne die religiöſen Intereſſen zu ſchädigen

taatsſecretär v. Bötticher erklärt ſich zur ſofortigen Beant
wortung der Interpellation bereit.

bg. Dr. Oſann (nl.) begründet die Interpellation damit,
daß nach dem 1. Oktober 1894, bis zu welchem Zeitpunkte noch Aus
nahmen für den Beſuch des Gottesdienſtes durch die Fortbildungs-
ſchüler gelten, die Exiſtenz zahlreicher Fortbildungsſchulen gefährdet
ſei, da es nicht gelungen ſei, mit den Kirchenbehörden eine
barung über die Verlegung des Hauptgottesdienſtes zu treffen. Es

bedürfe g. g. S des genannten Zeitpunktes behufs weiterer Verhandlungen mit den Kurchenbehötren

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Regierungen haben mit
der erſten Frage der Jnterpellanten ſich zu beſchäftigen, bisher noch
keinen Anlaß gehabt; auch bezüglich der zweiten Frage iſt bisher ein
Beſchluß des Bundesraths noch nicht gefaßt worden. Ich gehe aber
trotzdent auf die Sache näher ein, weil ich eine Mittheilung machen
kanv, wahe das Haus hoffentlich verdul engere zin Jit die
Sache nicht weiter zu verfolgen. Jin Jahre 1891 hatten die Re
gierungen die Regelung nicht in der Weiſe beantragt, wie ſie zu

Stande gekommen iſt. Die b tre des Hauſes, die Regierungen hatten ſchon damals lebhafte
edenken, daß es gelingen werde, bis zum 1. Oktober

die Sache zu ordnen, und die u ſeitdemhaben ihnen Recht gegeben. Jn 23. Regierungsbezirken
des preußiſchen Staates iſt eine ausreichende Fürſorge für
das kirchliche Bedürfniß der Fortbildungsſchüler getroffen
worden in anderen Theilen des Landes und des Reiches iſt dieſes
Einverſtändniß nicht erzielt und wird auch bis zum 1. Oktober 1894
nicht erzielt werden. Wie die Dinge in unſerem Gewerbsleben liegen,
iſt der Fortbildungsunterricht am Sonntag gar nicht zu entbehren.
An ſich iſt das Ziel, den ganzen Unterricht in die Woche zu verlegen,
auch ſehr berechtigt; aber auch ganz abgeſehen von dem
Widerſtande aus den gewerblichen Kreiſen ſeldſt liegt das weſentliche
Bedenken darin, daß es nicht möglich iſt, in der Woche die nöthigen
Lehrkräfte und Lokale zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt das nicht
blos eine Geldfrage, es liegt auch in der ganzen Geſtaltung unſeres
gewerblichen Lebens eine große Schwierigkeit, die uns dieſes hier zu er
reichen zur Zeit hindert. Der Sonntag muß zur Hilfe genommen
werden, wenn wir nicht die Leiſtungsfähigkeit unſerer Jugend in
Handwerk und Jnduſtrie herabdrücken wollen; muß er zu
Hilfe genommen werden, ſo müſſen die kirchlichen Intereſſen
berückſichtigt werden. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich überall
bei gutem Willen und Entgegenkommen ein Ausgleich ſchaffen läßt,
der beiden Theilen gerecht wird. Man muß nur davon ablaſſen, die
Sache mit einer Schärfe zu behandeln, die ſie nicht verdient. Die
preußiſche Regierung hat beſchloſſen, beim Bundesrath eine Geſetzes
vorlage einzubringen, dahingehend, daß die Friſt bis zum 1. Oktober
1897 verlängert wird. Dieſer Vorſchlag enthält ja keine Radikalkur,
aber eine ſolche würde Mißſtände mit ſich bringen, die beſſer ver
mieden werden. Durch dieſe d wird die Möglichkeitweiterer Annäherung und Verſtändigung gegeben, und die kirchlichen

Behörden werden ſich überzeugen, daß es doch wohlgethan iſt, in
dieſer e Entgegenkommen zu zeigen. Daß das auch im kirchlichen

e nothwendig iſt, bezeugen eine Reihe von Zuſchriften an die
egierungen aus kirchlichen Kreiſen. Unter dieſen Umſtänden ſtelle

ich anheim, die weitere Erörterung bis zum Eingang dieſes Entwurfs
zu verſchieben.

Abg. von Manteuffel (dk.) beantragt irotz der letzten Be
merkung des Staatsſekretärs die Beſprechung der Jnterpellation, da
es dem Bundesrath von Werth ſein müſſe, die Meinung des Hauſes
in dieſer re näher kennen zu lernen.

er Antrag wird von denDeutſchkonſervativen,
der Reichspartei, dem Centrum und den Sozial-
demokraten unterſtützt, die Unterſtützung erreicht die erfor
derliche Zahl von 50 Mitgliedern.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Man iſt bei dem Erlaß der
Beſtimmung des S 120 von, der Anſicht ausgegangen, daß man Kin-
dern von 14-16 Jahren, de eben aus dem onfirmanden- Unterricht
kommen, nicht die Möglichkeit nehmen darf, den Gottesdienſt zu be
ſuchen. Auf die Verhältniſſe in Berlin will ich nicht näher eingehen
der Beſuch des Gottesdienſtes iſt jedenfalls wichtiger, als die tech
niſche Ausbildung (Lachen links). Die jungen Leute leiden nicht an
Mangel an Kenntniſſen und Wiſſen, ſondern an Mangel an kirch-
licher und ſittlicher Erziehung (Sehr richtig! rechts.) Halle, Mün-
chen u. ſ. w., das ſind doch auch keine kleinen Städte weshalb iſt
dort der Fortdildungsunterricht möglich

Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Der Vor
redner iſt nicht in demſelben Maße von der Wichtigkeit des Fort
bildungsunterrichts überzeugt, wie es die Majorität des Hauſes war,
als ſie den S 120 deſchloß. Trotzdem dieſe Majorität den Beſuch der
Kirche für ebenſo wichtig hielt, wie den Unterricht in der Fort
bildungsſchule, ſtellte ſie doch den Unterricht am Sonntag für noth
wendig hin. Sowohl der Redner der Rechten, Abg. Klemm, wiedes Centrums, Dr. Orterer, erklärten damals, daß er Sonntags
unterricht unentbehrlich ſei. Wenn ich den Termin pom 1. Oktober
1894 ſ. Z. für annehmbar gehalten habe, ſo geſchah es, weil ich

ies iſt der

chall,

erein

treffende Beſtimmung entſtammt der

i

iten; nichtbilen nich

Preußens geſchehen iſt.

x daß ein Einvernehmen mit den kirchlichen Behörden bis da
erziekt werden würde. Es iſt die ehrliche Probe n

rden Unterricht auf die Wochenkage zu verlegen, a
alle einig, daß der Zeichenunterricht am Sonntag auf alle Fälle
tattfinden muß. Eine Theilung des Zeichenunterricht derart, ein

heil vor dem Gottesdienſt und ein anderer näch demſelben ſtatt
ſindet, läßt ſich nicht durchführen. Wie denkt man ſich in Berlin
eine ſolche Zerreißung, wenn unſere Jugend von 7 bis 9 Zeichen
unterricht haben ſoll, und dann wieder von 12 bis 1, um in der
Zwiſchenzeit den Gottesdienſt zu beſuchen Das Ziel, die Jugend
zum Beſuch des Gottesdienſtes anzuhalten, wird dadurch nicht erreicht,
die jungen Leute werden dann erſt recht herumbummeln. kleinen
Städten läßt ſich vielleicht ein Arrangement treffen in großen
Städten mit ihren weiten Entfernungen iſt es aber unausführbar.
Man erreicht das Ziel nicht, das man vor Augen hat, indem man
den Unterricht am W r vereitelt, und gefährdet anderſeits die
Fortbildungsſchulen. Ich bitte die Herren, die Sache möglichſt milde
zu beurtheilen. Preußen will mit ſeinem Antrage die kirchliche und
peligeß Erziehung der Jugend nicht beſchränken.

bg. Bachem (Ctr.) hält die Verlängerung der
für nutzlos; wenn es in den vergangenen 3 Jahren nicht mö

eweſen ſei, eine tändigung zu erzielen, werde eine ſolche auſpäter nicht herbeigeführt werden können. könne man der
Kirche keine Vorſchriften machen. Nach allen vorhandenen Schwierig
e empfehle es ſich nur, den Unterricht auf den Werktag zu ver
egen.

Abg. Meyer- Halle (frſ. In Berlin hat die Schulverwaltun werbe die kirchliche Behörde zur Verlegung der Stunde

des Hauptgottesdienſtes zu beſtimmen, oder ſie zu veranlaſſen, einer
beſonderen Nachmittagsgottesdienſtlichen Feier ebenfalls den Charakter
eines Hauptgottesdienſtes zu geben. Die kirchlichen Behörden

Beides abgelehnt. Die Gründe hierfür gehören dem
irchli chen. Gebiet an und unterliegen unſerer Kritik nicht.

Darauf hat die Schulbehörde einen eigenen Unterricht für die Fort
bildungsſchüler in Ausſicht genommen der in einer Kirche ſtatt
finden ſollte und für den die Stadt die Koſten tragen ſollte. Die
Kirchenbehörde hat dies r unter dem Bemerken, daß ſiedazu die Hand nicht bieten wolle, daß überhaupt am Sonntage
unterrichtet werde. Hier hat die Kirche direkt in ſtaatliche Ange
legenheiten eingegriffen, fie ſtellt eine Norm auf, die eigentlich in die
Gewerbeordnung gehört. (Unrühe rechts.) Einen weiteren Verſuch kann
die Schulbehörde nicht machen. Soll man nun den Fortbildungs-
unterricht vom Sonntag wegnehmen? Das iſt ausführbar bis auf
den Unterricht im Zeichnen und Modelliren. Nicht bloß jugend
liche Arbeiter, ſondern auch erwachſene Perſonen machen in großer
Menge von dieſem Unterrichte Gebrauch. Ich muß bei der Ueber
zeugung verharren daß der Zeichenunterricht das wirkſamſte Mittel
iſt, einen Angehörigen der arbeitenden Klaſſen zu größerer Selbſtän
digkeit, zum Aufrücken auf der ſozialen Stufenleiter zu verhelfen.
San er und Arbeiter gewinnen dadurch die Möglichkeit, zum

erkmeiſterpoſten zu gelangen. Sollte der Zeichenunterricht in Er
mangelung des Entgegenkommens der kirchlichen Behörden am Sonn
tag unterdrückt werden ſo wäre das die r Einrich
tung, welche bisher überaus ſegensreich gewirkt hat. Würde die Friſt
bis 1897 verlängert, ſo verſtärkt fich unſere Hoffnung, daß die i

lichen Behörden bis dahin ſich eines Beſſeren belehren laſſen werden.
Abg. Kropatſcheck (konſ.) will die Verlegung des Zeichen

unterrichts für die Abende bei der Kunſtſchule werde derſelbe doch

auch an den Abenden abgehalten. 5Abg. Wurm (Soz.) verwirft ebenfalls den Vormittagsunterricht,
aber nicht aus religiöſen Gründen, ſondern im Intereſſe der Schüler.
Der Unterricht dürfe dann aber nicht h Abends, ſondern
Vormittags ſtattfinden, wie dies ſchon jetzt in Mannheim eingeführt
worden ſei.

Abg. Moelkler (nl.): Gerade Eentrumsabgeordnete haben bei
der Berathung der Gewerbenovelle die Nothwendigteit des Zeichen

hier an Wochentagen die nöthigen Lokalitäten nicht zur Ver
ung ſtehen. Wir wollen die

lbg. Schall (dk.):
die Geneigtheit vorhanden, Mittel zu finden, die zu einem

da lag es nicht an den Kirchenbehörden, ſondern an dem Verhalten
der kommunalen Behörden, die zum Theil mit ganz unerfüllbaren
Forderungen an die Kirchenbehörden herangekommen ſind. Wir
können einer Verlängerung der Friſt nicht zuſtimmen.

Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen.
Das Haus vertagt ſich darauf auf Freitag 1 Uhr. (ZInter

pellation Mirbach, betr. die Münzenausprägung, zweite Berathung
der Novelle zum Stempelſteuergeſetze).

Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 5. April 1894. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Thielen.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen.

in r des Abg. Szmula (C.) wird ohne Debatte für un
giltig erklärt.

Die Wahlen der Abg. Broekmann, Wallenborn, Stephan und
Graf von Balleſtrem werden für giltig erklärt.

Die Wahl des Abg. Lucius-Erfurt (fk.) e die Kommiſſion
W beanſtanden und über verſchiedene Unregelmäßigkeiten bei der

ahl i zu erheben. Das Haus beſchließt nach kurzer Debatte
emgemäß.

Die Wahlen der Abgg. Dietz-Neuwied und Dünkelberg (ul.)
beantragt die Kommiſſion für giltig zu erklären.

Abg. Mies (C.) beantragt, dieſe Wahlen zu beanſtanden, eine
Reihe von Wahlmännerwahlen für ungiltig zu erklären und über
verſchiedene behauptete Wahlbeeinfluſſungen und ungeſetzliche Bildung
von Urwahlbezirken Beweis zu erheben.

Das Haus beſchließt nach längerer Debatte nach dem Kommiſſions
antrag.Die Wahlen der Abgg. v. Lyncker und Tamoſchus (k.) werden

für Puis erklärt.
ie Wahlen der Abgg. Hilgendorff (k.) und Beleites (nl.) bean

tragt die Kommiſſion zu beanſtanden und verſchiedene Beweiserhe
bungen vorzunehmen. Das Haus beſchließt danach.

Es folgt die erſte Berathung des Nachtragsetats für 1894/65,
betreffend die Reorganiſation der Eiſenbahnhehoörden.

Schmieding (nl.):
der geplanten Vereinfachung der
trieb wird vereinfacht und dadurch verbeſſert.
nur darüber ſein, ob die Betriebsämter oder die Direktionen abge
ſchafft werden müßten. d neige zu der letzteren Anſicht. Jch habe
ferner das Gefühl, als ob die Zahl der Direktionsbezirke auf 20 zu
niedrig feſtgeſetzt iſt. Der Präſident der Direktion wird kaum in
der Lage ſein, ſein ganzes Gebiet gründlich zu überſchauen, da ihm
die BetriebsTelegraphen, Maſchinen und Verkehrsdirektionen unter
Kern Zweifellos bedeutet die begonnene Reform einen großen
rn und der Miniſter hat ſich dadurch ein großes Verdienſt

erworben.
Eiſenbahnminiſter Thielen: Es kann die Frage aufgeworfen

werden, ob nicht beſſer die Koſten für die neue Organiſation auf den
Etat für 1894 95 übernommen werden könnten. Wir hatten aber
das Bedürfniß, dem Landtag baldigſt von dieſer Re
form und ihren Gründen Nachricht zu geben. Die Vorlage iſt aus
r eingehenden Unterſuchungen hervorgegangen. Die erganiſation rührt aus dem Jahre 1880 der als die Eiſenbahnver
ſKaottichun gerade zum Abſchluß gekommen war, durch die ſich mein
Amtsvorgänger für die wirthſchaftliche Lage des Landes ein unſterb

irch

unterrkichts am Sonntage betont. Der Sonntagsunterricht iſt nicht
bloß für große Städte nothwendig ſondern vor allem für kleine Orte

Friſt verlängert wiſſen, weil wir
hoffen, daß bis dahin ein Eitivernehmeſt. mit den. kirchlichen Behörden

erzielt werden wird, ebenſo wie das jetzt ſchon im größeren Theile

Auf Seiten. der kirchlichen Behörden iſt

usgleich führen können. Wo ein Ausgleich nicht ſtattgefunden hat,

m Großen und Ganzen kann ich
ganiſation zuſtimmen. Der Be

weifelhaft kann man
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liches Verdienſt erworben hat. Dieſe Organiſation hat in einer Weiſe
gewirkt, dank der aufopfernden Thätigkeit der Beamten, daß niemals
die geringſte Reibung vorgekommen iſt. Auch ich
Treue der Beamten auch die neue Organiſation wird durchführen
laſſen. n aus dem Grunde, daß 14 Jahre ſeit der alten Organi

kon verfloſſen ſind, waren wir genöthigt, zu prüfen, ob auch dieſe
rganiſation noch bei den veränderten Verhältniſſen genüge Bei der

Hrganiſation von 1880 wirkten hiſtoriſche Rückſichten mit. Das geht
ſchon daraus hervor, daß Betriebsdirektionen für ganz kleine und
andere wieder für große Strecken errichtet wurden. Nun iſt nach
meiner Ueberzeugung in den ßarheren Bezirken beſſer gearbeitet
worden, weil ſie beſſere Kräfte hatten und mit Volldampf arbeiten
konnten. Wir laſſen jetzt eine Inſtanz aus, weil der dreifache
Inſtanzenzug zu ſchwerfällig iſt. Die Betriebsämter waren noth
wendig zur Durchführung der Verſtaatlichung, ſie ſind heute über
ſtüſſig. Welche von den zwei Jnſtanzen, Betriebsämter und Betriebs
direktionen, aufgehoben werden ſollte, war klar. Die Betriebsämter
waren zu klein, als daß fie mit Erfolg hätten arbeiten können.
Weiter iſt in. der Organiſation thunlichſt vorgeſehen, daß die Lokal
deamten thunlichſt ſelbſtändig find. Von der Bildung von Abtheil
ungen iſt im allgemeinen abgeſehen. Doch werden ihnen gewiſſe
rn auch fernerhin übertragen werden müſſen. Das
Gerüſt des Schiffes, das am erſten April 1895 vom Stapel gelaſſen
werden ſoll, iſt in ſeinen Grundzügen klar, es wird jedoch nur dann
ut s können, wenn es von manchem alten Ballaſt befreit wird.

Ich komme einer tiefgefühlten Pflicht nach, wenn ich insbeſondere der
Oberrechnungskammer Dank ſage für ihre Unterſtützung ſie hat mir
geholfen, den überflüſſigen Ballaſt ins Meer der Vergeſſenheit zu
verſenken. Die Staatsverwaltung beabſichtigt auch, innerhalb der
materiellen Verwaltung, insbeſondere im Werkſtättenweſen, Abänder-
ungen und Vereinfachungen, die im nächſten Etat erſcheinen werden
Wir haben uns bemüht berechtigte Intereſſen zu ſchonen. Wir ſind
uns auch bewußt, daß ſie hier und da haben verletzt werden müſſen.
Das geht wider meine Natur, war aber nicht zu vermeiden. Jns-
beſondere werden die Beamten, die nicht mehr verwendet werden
können, klagen. Es ſind ungern 1700. Sie ſehen, welche Erſpar-
niſſe durch die veränderte aniſation eintreten.
nächſten Tagen wird dem Hauſe ein Geſetzentwurf behufs Regelung
der Verhältniſſe dieſer zur Dispoſition geſtellten Beamten zugehen
hoffentlich erfüllt die r Organiſation alle Hoffnungen, die ich
ind das Land daran nüpfen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Broe mel (freiſ. Vag.) ſtellt den Antrag, die Vorlage
der Budgetkommiſſion zu überweiſen, die namentlich die Frage über
die Zahl der Eiſenbahndirektionen näher prüfen habe.

Abg. Dr. Beumer (xnl.) begrüßt die Vorlage mit Freuden.
Bei Gelegenheit dieſer Vorlage hätte auch damit aufgeräumt werden
wüſſen, daß die juriſtiſchen Beamten den techniſchen vorgezogen werden.
Die Vorlage erkennt die Beſchwerden, die aus den Kreiſen der In
duſtrie kamen, zum Theil als berechtigt an. Wenn man in der
Eiſenbahnverwaltung ſparen will, kann das am beſten bei den Be
triebskoſten geſchehen. Vielleicht bekommen wir auch noch die von
der Induſtrie ſo heiß erſehnte Reform der Gütertarife. Alle Reformen
bleiben jedoch Stückwerk, ſo lange der Aſſeſſor von der Eiſenbahn
verwaltung bevorzugt wird.

Miniſter Thieben: Daß der Verkehr leide unter der Zurück
ſetzung der Maſ chinentechniker, kann nicht behauptet werden. Wir können
uns im Punkte des Verkehrs mit jeder anderen quswärtigen Verwaltung
durchaus meſſen Ganz gewiß iſt es nothwendig, daß die höheren Beamten

im eigentlichen eine a und längere Ausbildung
erhalten. Die Entwürfe für dieſe Reform liegen im Miniſterium
fertig; daß ſie noch nicht nach außen hervorgetreten ſind, liegt an
ganz äußerlichen Gründen. Neben der Neuorganiſation fonnten wir
uns nicht re mit dieſer Reform beſaſſen, ferner wird durch den
künftigen Neberfluß an Beamten die Ergänzung des Veſtandes der
höheren Beamten in ſehr langſamen Maße ſich vollziehen und dann
müſſen erſt die E olge der Neuorganiſation abgewartet werden.
Nach Wegfall der etriebsämter, welche bisher die höheren Beamten
ausbildeten, werden wir ganz neue Formen dafür finden müſſen.
Vielleicht im nächſten Jahre wird uns die Sache beſchäftigen. Bis
dahin bitte ich Sie, den Miniſter nicht zu drängen. Der Miniſter
ſt ſchon jetzt im Weſentlichen Generaldirektor der Eiſenbahnen, er
wird es nach der Neuorganiſation noch in höherem Maße ſein.

Abg. SchmitzErkelenz (Ctr.): Man kann ſich der guten
doffnung hingeben, daß dieſe Organiſation gute Erfolge zeitigen wird.
guöbeſondere iſt es angeſichts unſerer Finanzlage erfreulich, daß durch
die neue Organiſution ganz bedeutende Erſparniſſe gemacht werden.
t Benachtheiligung der techniſchen Beamten liegt in keiner

eiſe vor.
Abg. Fuchs (Etr.) weiſt darauf hin, daß namentlich in Köln

ddeutende Beamtenverſchiebungen eintreten würden er bittet den
Niniſter, ſolche Beamten, die ſich durch Ankauf von Häuſern ſeßhaft
gemacht haben, möglichſt nicht zu verſetzen.

Miniſter Thielen: Es werden in thunlichſt ſchonender Weiſe
ſowohl die Beamten wie die Geineinden behandelt werden, ſoweit
die dienſtlichen Intereſſen es erlauben. Für die Orte, die Beamte
durch die Neuorganiſation verlieren, kann vielleicht geſorgt werden
dadurch, daß dorthin die Direktionen gelegt werden, denen beſondere
Aufgaben zuzuweiſen ſind.

Aba. Dr. Hammacher (ntl.) macht darauf aufmerkſam, daß
die Eiſenbahnbeamten fähig ſein müſſen, der wirthſchaftlichen und
ölonomiſchen Seite ihres Berufs gerecht zu werden. Ein Juriſt, der
nichts ſei als Juriſt, ein Techniker, der nichts ſei als Techniker,
kaugten beide nichts. Mit Maßregeln über die Ausbildung der Be
anten dürfe man nicht länger warten, als es eben nöthig ſei. Die
Quelle des Uebels ſei zum Theil der Umſtand, daß die Juriſten erſt

In den Eifenbahndienſt eintreten, wenn ſie bereis Aſſeſſoren ſeien, dann

ſeien die Herren ſchon zu alt und zu vornehm (ſehr richtig), als daß
ſe ſich noch praktiſch ausbilden könnten. Die Veſeitigung des Schreib
weſens ſei eine dringende Nothwendigkeit. Dadurch würden weſent
liche Erſparniſſe e begrfüge

Finanzminiſter Dr. Miquel unterſtützt die Anregung, die
weite Berathung r im Plenum vorzunehmen. Für die Organi-
tion ſei ein Pauſchquantum von 300 000 ausgeworfen, das die
udgetkommiſſion kaum kritiſiren könne. Die Angelegenheit dürfe
nicht verzögert werden, da es gut ſei, wenn dieſer Nachtragsetat noch
i den Hauptetat eingearbeitet werden könne.

Abg. Wallbrecht (nl.) ſordert gleichfalls Aenderungen in der
Ausbildung der Eiſenbahnbeamten.

Abg. v. Unruhe (Bromberg, fk.) erklärt namens ſeiner Partei,
daß ſie eine Kommiſſionsberathung nicht für erforderlich halte und
daß ſie der Vorlage zuſtimmne.
Abg. v. Pappenheim (ſonſ.) ſchließt ſich dieſen Aus-
rn an, zumal die Sache in der Kommiſſion ſchon bei Ge-

enheit des Eiſenbahnetats erörtert ſei.
Nunmehr wird die Berathung geſchloſſen.

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt, die
r Berathung der Vorlage wird alſo ſofort im Plenum ſtatt-

i.

Darauf vertagte ſich das Haus.
Nächſte r Freitag 11 Uhr (dritte Leſung des Vertrags,

betreffend den ElbeTravekanal und Eiſenbahnetat.)
chluß 3 Uhr.
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Perſvnalnachrichten.

ezirks Offizier bei dem Landwehr
Bezirk Marienburg, dem Amtsgerichts-Rath Graefe zu Magde
burg und dem Steuer-Cinnehmer erſter Klaſſe a. D. Schwarx z
kopf zu Strausberg im Kreiſe OberBarnim iſt der Rothe Adler
Orden vierter Klaſſe, dem Steuer-Rath Rethwiſch zu Haders
leben der KronenOrden dritter Klaſſe, dem früheren Apothekenbe-
ter, Rentner Dr. phil. von Gartzen zu Köln, dem Haupt
teueramtsAſſiſtenten a. D. Töpfer zu Rixdorf bei Berlin, dem

Haupt ZollamtsAſſiſtenten a. D. Ha aſe zu Wolgaſt und An
dre ws zu Altona, dem Steuer-Einnehmer a. D. Hartmann
zu Herzberg im Kreiſe Schweinitz, bisher zu Oebisfelde
im Kreiſe Gardelegen, und dem Rektor Speck an der
evangeliſchen Volks Schule Nummer 6 in Breslau der
KronenOrden vierter Klaſſe, dem evangeliſchen Lehrer,
Küſter und Organiſten Priepke zu Duckow im Kreiſe Demmin,
dem evangeliſchen Hauptlehrer, Küſter und Organiſten Karge zu
Möringen im Kreiſe Randow, dem katholiſchen Hauptlehrer Sage
zu Rybnik und dem evangeliſchen Hauptlehrer und Organiſten Menz
z Jeroltſchütz im Kreiſe Kreuzburg der Adler der Inhaber des
dausOrdens von Hohenzollern, dem StrafanſtaltsOberAufſeher
Boltz S Graudenz, den Botenmeiſtern und Erſten Gerichtsdienern
a. D. Antlauf zu Oppeln und Koch zu Oels i. Schl. und dem
HauptSteueramtsdiener Grau. zu Frankfurt g. M. das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Gerichtsvollzieher a. D. Dittrich zu
r im Landkreiſe Liegnitz, dem Gerichtsdiener a. D. Thies zu

ſenhagen, dem SteuerAufſeher Hampel zu Königsberg i. Pr., demPoligei-Sergeanten und Vollziehungsbeamten Reuſcher zu Ra-

thenow und dem Tuchmachermeiſter Heinrich Stertz zu
Langenſalza das Allgemeine Ehrxenzeichen verliehen, den nach
benannten Offizierent2c. die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver
liehenen nichtpreußiſchen Jnſignien zu ertheilt, und zwar des Ritter
kreuzes 1. Kl. ves ſachſenzerneftiniſchen Hausordens dem Hauptmann
Baron von Grotthuß im Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 4 und
dem Hauptmann Fritſcheain der 3. JngenieurInſpektion der
roßh. ſächfiſchen LebensrettungsMedaille am Bande dem Second-
ientenant Stapff II. im Fußartillerie- Regiment Nr. 8.

(Ernennungen zc.) Dem Ober- Bürgermeiſter Pe hl e
mann in Stargard i. Pomm. iſt der Charakter als Geheimer Re-
zierungs-Rath verliehen, der bisherige Direktorial-Aſſiſtent Paul

iethe zum Malerei-Vorſteher bei der Porzellan-Manufaktur in
Berlin ernannt; dem Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren Mädchen
ſchule in Stettin Dr. Albert Ludwig Kühne das Prädikat Pro-
feſſor und dem Erſten Lehrer an der ſtädtiſchen Volksſchule Nr. 2 in
Liegnitz Julius Gerhardt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt
das Prädikat Oberlehrer beigelegt worden.

(Perſonalveränderungen beim Königlichen
Oberbergamte zu Halle a. S.) Der Königliche Bergrevier
beamte, Oberbergrath Koch in Kottbus tritt am 1. Mai in den
Ruheſtand. Der Bergaſſeſſor Kuchenbuch iſt zur GewerbeJn
ſpektion übergetreten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Prag. Dr. Ludwig Spiegel hat ſich als Privatdozent für

öſterreichiſches Stagtsrecht an hieſiger deutſcher Univerſität habilitirt.
Der Privatdozent für Kirchenrecht Dr. Henner an der hieſigen
ezechiſchen Univerſität iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.9 Lemberg. Der PeyaWwogent für Chemie Lachowiez iſt
zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

4 Stuttgart. Dein ordentlichen Profeſſor Oberbaurgth A. von
Tritſchler (Hochbaukunde Banumaterialienlehre) iſt. der Titel
„Baudirektor“ verliehen. Der derzeitige Profeſſor Dr. Lemcke iſt
zum Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes der Königlichen Samm-
lungen ernannt.

Tübingen. Dem Kanzler der Univerſität, ordentlichen
Profeſſor der Kirchengeſchichte v. Weizsäcker iſt Titel und Rang
eines Staatsraths verliehen.

Brünn. Die außerordentlichen Profeſſoren an der tech-
niſchen Hochſchule Hocevar (Mathematik) und Biermann
(Mathematil) ſind zu ordentlichen Profeſſoren ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt ur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eisleben, 5. April. (Von der Zeißingſtraße.Frühjahrsbeſtellung.) Seit geſtern iſt der Geh. BaurathHen och hier anweſend und wird nach nochmaliger eingehender Be
ſichtigung der gefährdeten Häuſer in den nächſten Tagen den ſtädtiſchen
Behörden und auch dem Herrn Regierungspräſidenten ſein Gutachten
abgeben. Die Frühjahrsbeſtellung iſt in Folge der herr-
lichen r beendet. Bis jetzt iſt Alles, auch die Winterſaat,
recht gut gediehen nur wünſcht man bald einen Regen, da es ſeit
n Wochen nicht geregnet hat, trotzdem iſt der Erdboden noch
eucht.

B Eisleben, 5. April. (Vom Salzigen See.) Das imletzten Waſſerſtands Berichte erwähnte Prodepumpen hat am
3. d. M. in den ſpäteren Vormittagsſtunden begonnen und zwar in
Gegenwart des Herrn Geh. Bergrath Leuſchner und anderer
hoher gewerkſchaftlicher Beamten. Die Maſchinen, Pumpen, Zu-
und Ableitungsgräben bewährten ſich ganz vorzüglich, Wie wir er
fuhren, wird die probeweiſe Pumparbeit wiederholt werden von
einer fortdauernden Seeentleerung mittelſt der maſchinellen Thätig-
keit kann jedoch noch keine Rede ſein, bevor die landespolizeiliche Ab
nahme der Geſammtanlage, einſchließlich des Ringkanales erfolgt iſt,
was jedoch in einigen Tagen geſchehen ſein dürfte. Das Gefluder
an der „Teufe“, die wieder Sinken des Waſſerſpiegels und Ab-
rutſchungen der Ränder zeigte, iſt heute fertiggeſtellt und damit der
Weſtflügel des Ringkanales vollendet worden. Gegen
wärtig arbeitet man an einem Verbindungsgraben zwiſchen
der Salzke beim Kärrner-Brückenbogen und der ehemaligen Mündung
des Mühlgrabens in den Binder-See. Dieſer Kanal, ganz
horizontal bei 80 em Sohlenbreite verlaufend, hat den Zweck, falls
der Süße See wieder zum Ablaufen kommen ſollte, ſeinen Waſſer
überſchuß direkt der Salzke zuzuführen. Bei dem jetzigen trockenen
Wetter iſt dieſe Möglichkeit noch weit entfernt anhaltendes Regen-
wetter kann ſie jedoch jederzeit herbeiführen.

o Burg, 5. April. (Lehrergehälter. Seminar
für Kanditaten des höheren Schulkamts.) „Regelung
der Lehrergehälter“ iſt das Schlagwort, das zur Zeit viele Gemüther
hier in lebhafter Spannung erhält. Vor Kurzem glaubte man der
Löſung der Frage nahe zu ſein, da mit einem zur Verhandlung
hierher geſchickten Mitgliede der Königl. Regierung zu Magdeburg
34 Grundlage eines Anfangsgehalts von 1000 eines Maximal-
gehalts von 2200 zu erreichen in 35 eine Vereinbarung
etroffen war, nach der die Stadt einen Regierungszuſchuß von

5000 c. erhalten ſollte. Neuerdings ſtellt aber die Regierung höhere
Sgr. ein Anfangsgehalt von 1200 c. und ein Maximalge-
halt von 2400 zu erreichen in 30 Jahren. Beſonders verwickelt

GOrdensverleihungen). Dein Major a. D. von
wird aber die Angelegenheit dadurch, daß neben der augemeinen
Volksſchule hier eine geh obene Volksſchule, ſogenannte Bürger

leht, in der ein Schulgeld von 1,20 monatlich erhobenſchule, beſſwird. Her Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten verlangt nun,

A. beziehen wollewenn die Stadt den erwähnten Zuſchuß von
eine Beſeitigung dieſer en Volksſchule, neben der die Volks
ſchule ohne Schulgeldzahlung als „Armenſchule“ erſcheine. Nun
bringt aber die ſogenannte Bürgerſchule der Stadt ein Schuleld von 14 000 Kheich ſie iſt außerdem dem kleineren Bürger

ande ſehr ans Herz gewachſen, und man möchte ſie auf alle Fälle retten,
nach unſerer Meinung mit vollem Recht, da ſie den Bedürfniſſen des

andwerkerſtandes, der kleinen Kaufleute und Ackerdürger in vollem
daße genügt. Bevor nun letztere Frog erledigt iſt haben die

ſtädtiſchen J beſchloſſen, die Gehaltsfrage auf ſich ſenden zu
laſſen. Den Schaden davon haben, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen,
die Lehrer. Das mit dem Königl. Victoria Gymuaſtum auf
Anordnung des Miniſters verbundene Seminar für Kandidaten des
höheren Schulamts iſt am heutigen Tage eröffnet worden,
und zwar mit ſieben Kandidaten. Es ſind das junge Leute, die die

rüfung pro facnitate docendi beſtanden haben und nun das erſte
Zrobejahr abſolviren. Außer in Burg befinden in der Provinz
achſen derartige Seminare ſich noch in Halle, Magdeburg und

Wernigerode.
Halberſtadt, 5. April. (Handelskammerwahlen.)

Bei der geſtern in Quedlinburg ſtattgefundenen Neuwahl dreier
Mitglieder für die Handelskammer zu Halberſtadt würden Hie drei
bisherigen Mitglieder, Kaufmann Eduard Lerche, Kommerzienrath
Carl Dippe und Kaufmann und Stadtrath Fr. Beſſer, bei der an
demſelben Tage vorgenommenen Neuwahl von zwei Mitgliedern in
Aſchersleben die Herren Kommerzienrath H. C. Beſtehorn und
Stadtrath Ramdohr wiedergewählt.

Oſchersleben. 5. April. (Bahnbau.) Auf dem Rath
hauſe zu Kroppenſtedt iſt vorgeſtern der vorläufige Vertrag
über den Bau der normalſpurigen Bahn Nienhagen-Schneidlingen-Oſchersleben zwiſchenſden Bürgermeiſtern
der betheiligten Städte einerſeits und den den Bau ausführenden
Finanzgeſellſchaften (Hildesheimer Bank und Allgemeine deutſche
Kleinbahngeſellſchaft) anderſeits unterzeichnet worden. Die Conceſſion
zum Bau der Bahn wird nünmehr in Kürze nachgeſucht werden.
Nach deren Ertheilung dürfte mit dem Bau ſelbſt etwa im Juli d. J.
begonnen werden. In demſelben Monat dürften auch die erſten
Einzahlungen ſeitens der Aktionäre zu gewärtigen ſein. Die neue
Bahn wird den Städten Gröningen und Kroppenſtedt
des diesſeitigen Kreiſes endlich den erſehnten Schienenweg und damit
eine bequeme Verbindung über Station Nienhagen nach ver Kreis
hauptſtadt bringen. Gegenwärtig geht der ganze Verkehr, ſoweit man
wegen der ſchwierigen Verhältniſſe deſſelben überhaupt von einem
ſolchen ſprechen kann, von Kroppenſtedt über Gröningen und das
anhaltiſche Städtchen Gr. Alsleben auf Chauſeen nach Oſchersleben.
Wird die geplante Bahn gebaut ſein, ſo iſt unſer geſammter Kreis
von einem Bahnnetze durchzogen es haben ſodann ſämmtliche
5 Städte deſſelben und ſelbſt die meiſten Dörfer, von denen viele
ſehr volkreich ſind, Eiſenbahnverbindung.

Schweinitz a/E., 5. April. (Für die hieſige Bürger
meiſterſtelle), um welche 56 Bewerbungen eingegangen waren,
iſt von der Stadtverordnetenverſammlung beinahe einſtimmig Herr
Babenzien aus Rathenow gewählt worden. 7

Benneckenftein, 5. April. Ueber den Rückgang
unferer Stadt berichtete, wie wir der „Halb. Ztg.“ entnehmen,
Bürgermeiſter Küſter auf dem Kreistage der Grafſchaft Hohnſtein
Folgendes Früher habe Benneckenſtein gegen 4500 Einwohner ge-
habt, die offizielle Zählung habe 1890 im Dezember, wo allerdings
etwa 600 Benneckenſteiner abweſend von dem Heimathsort zu ſein
pflegten, etwas über 2800 Einwohner ſeſtgeſtellt, doch dürfen immer
hin jetzt in der Stadt noch 3200 Bewohner vorhanden ſein. So
habe denn Benneckenſtein mehr als 1200 Einwohner verloren und
mit den Verkehrsſchwierigkeiten, dem Rückgang von Allem, ſei es
jetzt ſo traurig, daß er glaube, der Einwohnerſchaft verließen heute
Benneckenſtein, wenn ſie ihre Häuſer und Ländereien los werden
könnten. Die Fracht für den Holzdraht zu Zündhölzchen, den ſie
billiger aus Bayern beziehen, die Fracht für weſtfäliſche Kohle koſte
aus Ellrich bis Benneckenſtein genau ebenſoviel, wie aus Bayern
oder aus Weſtfalen bis Ellrich. Dabei ſei wahrlich noch kein Fuhr-
mann in Benneckenſtein reich geworden. Als er (der Bürgermeiſter)
vor nunmehr 48 Jahren nach Benneckenſtein gekommen ſei, da habe
es dort 33 Nagelſchmieden gegeben, heute ſeien deren noch 5 da,
ebenſo nur noch 5 Zündholzfabriken. Benneckenſtein habe keinen Kalk,
keine Ziegel, ja ſelbſt um eine Fuhre Lehm zu holen, müſſe man
nach Ellrich fahren.

Zeitz, 5. April. (Ueber einen neuen Rauban fall
der ſich in der Nähe unſerer Stadt, zwiſchen Rasberg und Kuhn-
dorf, geſtern Abend ereignet hat, erhält der der Zeitzer Anzeiger
folgende Mittheilung: Der 66 Jahre alte Maurer Gottfrie-
Krämer aus Kuhndorf wurde geſtern Abend 8 Uhr an ver Stelle,
an welcher das Buſchwerk des Knittelholzwäldchens an die Kuhn

dorfer Straße heraneicht, von zwei Männern überfallen. Er
erhielt zwei Stiche, einen in den Unterleib und einen in die
Bruſt darauf beraubten ſie ihn ſeiner Baarſchaft. Krämer hatte auf
der Sparkaſſe 80 A. gehoben. Der Stich in den Unterleib ſoll
lebensgefährlich ſein. Von anderer Seite erhalten wir noch W
Darſtellung Der Maurer Gottfried Krämer aus Kuhndorf, ein Mann
von etwa 66 Jahren, welcher aus Zeitz, wo er arbeitete, heimging,
und vorher noch in Rasberg eingekehrt zu ſein ſcheint, wurde an derſelben

Stelle angefallen, an welcher vor 9 Jahren der räuberiſche
Ueberfall auf den Gutsbeſitzer Kutzſchdauch aus Kuhndorf erfolgte.
Krämer wurde um halb 9 Uhr von mehreren Rasberger Burſchen,
die nach Kuhndorf gehen wollten, im Straßengraben liegend ange
troffen ſie merkten ſogleich, nachdem ſie ihn durch Zündholzfeuer
beleuchtet hatten, was geſchehen ſein konnte und benachrichtigten die
Angehörigen, welche den ſchwerverletzten Mann heimholten. Er hat
angegeben, daß er etwa 100 bei ſich gehabt habe, die ihm ſammtder Toſchennhr geraubt worden ſind.

Aus Thüringen 5. April. (Die Auswanderungaus den thüringiſchen Staagaten) in den letzten ſieben
Jahren weiſt das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt in Berlin durch folgende
intereſſante Ueberſicht nach: Auf 100 000 Einwohner kommen über
n über deutſche, belgiſche und holländiſche Häfen
im Jahre

Aus 1887 1888 1889 1890 1891 1892 1893
Sachſen Weimar-

Eiſenach 112 115 91 97 124 112 99
Sachſen Meiningen 108 96 78 106 115 152 80
Sachſen Altenburg 38 36 39 69 738 81 4466
Sachſ.-Coburg-Gotha 122 115 86 100 118 92 94
Schwarzb.-Sondersh. 66 68 96 154 86 87 658
Schwarzb.-Rudolſtadt 96 73 105 107 141 274 100
Reuß ältere Linie) 76 70 78 108 205 127 95
Reuß (jüng. Linie) 110 98 117 172 279 192 132
Man ſieht hieraus, daß in dein reichen Herzogthum Sachſen-

Altenburg am wenigſten Luſt vorhanden iſt der alten Heimath den
Rücken zu kehren.

Jpitzen, Stickereien, Seidenband, Blumen, Pedern.

Solicder, vornehmer Geschmacels.
Sehr villige, ſeste Preise.
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Lewin Halle a. S., Rathskeller-Neubau.
P GSieschüäſtehaus ersten Rangres.



Gerichtszeitung.
T2. Halle, 5. April. Sitzung der Strafkammer des

Königl. Landgerichts. Eines ſehr ſeitenen Ver
t hen s, welches noch nach dem preußiſchen Strafgeſetzbuch vom

4. April 1851 geahndet wird, war angeklagt der Kaufmann Bert-
hold Reiche von hier, 23. Dezember 1851 geboren und noch un
beſtraft. Beſagtes Vergehen reſultirte aus S 270 des preuß. Straf
geſetzbuches, weil R. hinreichend verdächtig erſchien, bei einem gericht
lichen ZwangsverſteigerungsTermin Andere am Mit oder Ueber
bieten durch Gewährung oder Verſprechen von Vortheilen abgehalten

u haben indem er am 10. Mai dem Brennereibeſitzer Hugues in
dordhauſen 4000 Mk. baar zahlte und ihm eine Hypothek von Mk.

einräumte, wenn er (H.) bei dem am genannten Tage
abgehaltenen Termine zur des zur Handelsmann
Uhlitſch'ſchen Konkursmaſſe gehörenden Grundſtücks Thüringerſtr. 22

mitzubieten. Auf demſelben ſtanden insgeſammt
Mk. Hypotheken, darunter eine ſolche an zweiter

Stelle von 12000 für die minorenne Johanna R. Der Brauerei
direktor M. wurde beauftragt, dieſe Hypolhel unter allen Umſtänden
zu retten. Er bot dieſelbe deshalb init 58300 A. aus. Nachher
cedirte M. ſeine Rechte an den Kaufmann Reiche, der das Grundſtück
an Uhlitſch verkauft hatte und gern wieder in deſſen n kommen
wollte. Vor oder an dem Subhaſtationstermine hatte der Brennerei
beſitzer H. die zweite Hypothek käuflich erworben und wollte R. die
ſelbe kündigen, that dies aber nicht, da Letzterer ihm 4000 baar
r und eine Hypothek von 3000 c. einräumte. Der in Konkurs

efindliche U. hatte davon erfahren und machte dem Verwalter Mit
theilung. Da man gehört hatte vor dem Termine, daß H. ſowohl
wie R. mitbieten würden, beide aber nachher davon abſtanden denn
das M. ſche Gebot war das einzige ſo vermuthete man und die Anklage
behauptete dies, daß die Zahlung der 4000 Mk. ſeitens R. an H. und
Einräumung der Hypothek von 3000 Mk. zu dem Zwecke erfolgt ſei,
damit H. von einem Mitgebot abſtehe. H. ſelber beſtritt dieſe Ab

cht heute, denn bei der er ſei von Mitbieten gar nicht die
ede geweſen. Der Angeklagte habe ſich deshalb dazu genöthigt ge

ſehen, weil er (H.) ihm die zweite Hypothek von 12 000 Mk., die in
ſeinen Beſitz gelangt war, kündigen wollte. In Folge des Ueberein
kommens habe er nun davon gögeſehen und R. die Hypothek auf
mehrere Jahre unkündbar gelaſſen. Aus der ſonſtigen Beweisauf
nahme ergaben ſich zwar manche auffällige Geſichtspunkte, aber immer
hin konnte der Sachverhalt nicht ſo weit aufgeklärt werden, um den

abſtand,
83

R. beſtrafen zu können. Derſelbe wurde demgemäß frei
geſprochen.

Eine ebenſo ſeltene Strafthat lag der Anklage gegen den Gaſtwirth Traugott Zanke von der 8. Dezember 1846 in Ob
d geboren, Grunde. Derſelbe iſt der Urkundenfälſchung aus

274 des Str.G.B. beſchuldigt, weil er eine Urkunde, welche ihm
entweder überhaupt nicht oder nicht ausſchließlich gehörte, in der Ab
ſicht, einem Anderen Nachtheile zuzufügen, vernichtet hat. r An
e hatte von dem Bauunternehmer H. ein Haus in der Bern

urgerftraße käuflich erworben. Unter den Miethern befand ſich auch
der Konditor Oskar L., welcher mit dem früheren Beſitzer H. einen
Vertrag abgeſchloſſen hatte, daß für den Fall eines Verkaufs des
Grundſtücks der neue Wirth berechtigt ſei ihm zu kündigen, wenn
jener das Geſchäft ſelber übernehmen wolle. Dafür aber war der
neue Beſitzer verpflichtet, an L. eine Entſchädigung von 1000
zu zahlen. Am 25. November kündigte Z. dem L. ſchriftlich
und machte ſich auf dem Scheine verbindlich, ſeiner Ver
pflichtung L. gegenüber nachzukommen. Am 27. November,
alſo 2 Tage ſpäter, kam Z. zu L. und bat ihn um nochmalige Ein
ſicht in den Kündigungszettel. Erſt wollte Letzterer nicht darauf ein
gehen, als ihm Z. aber verſicherte, daß er nichts Böſes im Schildehabe, reichte er den Zettel hin. Sobald Z. dieſen in Händen hatte,

zerriß er ihn und ſteckte ihn ein. Hierin lag der Begriff der Urkun-
denfälſchung nach S 274, denn durch das Vernichten des Zettels beraubte der Kngellagte den L. des Beweismittels, auf Grund deſſen

dieſer ſeine Anſprüche in Betreff der Entſchädigungsſumme von
000 gerichtlich geltend machen konnte. Das Urtheil lautete auf

eine Woche Gefängniß, wobei die bisherige Unbeſcholtenheit des An
geklagten berückſichtigt wurde.

Gerade ſo wie unſre Reichshauptſtadt eine gewiſſe Spezialikät
beſitzt, die man mit dem Kollektiwnamen „Blaufoller“ bezeichnet, hat
auch das Nachbarſtädtchen Schkeuditz eine Perſönlichkeit, welcher der
Magiſtrat es in keiner Weiſe recht machen kann und welche ihren
Unmuth Psen die Beamten. in oſtentativſter Weiſe zum Ausdruck
bringt. er Handarbeiter Friedrich Schaaf daſelbſt, 1848 in
Roitzſch geboren, iſt deshalb ſchon neunmal wegen Beleidigung be
ſtraft. Aber trotzdem läßt er bei der geringſten Gelegenheit ſeinem
Unwillen die Zügel ſchießen. Eine ſolche neue e bekamen am
13. und 19. Januar die Bewohner zu hören denn S. ſtieß auf der
Straße mit lauter Stimme die gröblichſten Beleidigungen gegen
Magiſtrat und Bürgermeiſter aus. Heute wollte er zwar von dieſen
Vorgängen nichts mehr wiſſen, ſie wurden ihm aber durch die Zeugen

Eltern, gleichviel
poſtlagernd unter Chiffre T. 8. niederlegen. Für Porto und
Rückantwort ſind 20 Pfg. in Briefmarken beizu-fügen“, ſo ungefähr lautete in Suſerat, welche Ende November in

wei hieſigen Zeitungen erſchien. Da der Inhalt deſſelben offenEnwig auf Schwindel beruhte, befaßte ſich die Kriminalpolizei

mit der Sache und traf Anſtalten, den Abholer der
Offerten auf dem hieſigen Hauptpoſtamte feſtzunehmen.,
Am 1. Dezember lief der Belreffende auch richtig dem Beamten in
die Hände, als er im Begriff war, die eingegangenen Briefe in Em
pfang zu nehmen. Als der Einſender entpuppte fich der Seiler-
meiſter Karl Otto Veronelli aus Leipzig, 1860 in Frey
burg a. U. geboren, welcher ſich heute wegen Betrugs zu verantworten
hatte. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte gab
den Thatbeſtand zu, namentlich räumte er ein, daß er über kein ſo

wohlhabendes Kind zu verfügen gehabt hat. Der Zweck war Er
langung eines Betrages von etlichen Hundert Mark zur Beſtreitung
einer Schuld. Uebrigens hat V. ein derartiges Jnſerat nicht nur

ier in Halle, ſondern auch in Leipzig, Dresden, Hannover (zwei
eitungen) Halberſtadt und Stettin einrücken laſſen. Ob ihm Geld

mittel zugefloſſen, kam nicht zur Sprache, aber es ſtellte ſich heraus, daß
die Dummen nie alle werden. Hier in Halle waren ca. 1000 Offerten, in
Leipzig über 900, in Dresden über 400 Stück eingegangen. Bei den
Anzeigen in Leipzig und Dresden fehlte der letzte Satz in Betreff
Beifügung von 20 4 in Briefmarken, aber dennoch hat ein großer
Theil freiwillig ſeiner Offerte eine Briefmarke beigefügt. Wie das
Ergebniß in Stettin, Hannover und Halberſtadt e wurde
nicht erwähnt. Das Urtheil lautete auf 5 Monate Gefängniß.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgeureines Dr. Paul RNaché, für Lokales, Provinzieites,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Nur Carl Koch's Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muftermilch gleich.

Nur Carl Koch's Vährzwieback wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Rährzwieback macht alle Verdaunngsſtörungen

unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's

Nährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu-
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Kno.henkrank-
heiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düken zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl KKoch“s
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1,

ſowie in den bekannten, durch Plakate kenntlichen
Verkaufsſtellen.

Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen
Fabrikate mit dem Namenszuge Carl Koch verſehen erhalte.

S Zeugniss!Frau Anna Georgi hierſelbſt ſagt über
den Karl Koch'ſchen Vährzwieback
Folgendes:

Mein Junge, jetzt 8 Monate alt, wiegt
21 Pfd. und iſt ganz ohne Bruſt vom drit-
ten Tage an mit Carl Koch'ſchem Nähr-
zwieback, den wir ihm gerieben aufgekocht
durch die Saugflaſche verabreichten, ernährt,
ein wahres Wunderkind geworden. Jeder-
mann hat ſeine Freude und iſt erſtaunt über
unſern ſtrammen Jungen; er ſteht bereits
feſt und wird, wenn ihn Gott geſund erhält,
bald laufen können.

Halle, den 30. März 1894.
Anna Georgi.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Polizei Verordnung vom 29. Mai 1889 wird hiermit zur

genaueſten Beachtung in Erinnerung gebracht.

PolizeiVerordnung.
Zum Schutze der Anlagen auf der im Beſitze der Stadt Halle a. S.

befindlichen, zum Gute Gimritz gehörigen Jnſel Peißnitz wird für dieſelbe unter
Bezugnahme auf die S 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 und des S 62 der neuredigirten Kreisordnung vom 19. März 1881
unter Zuſtimmung des Amts-Ausſchu es hierdurch Folgendes verordnet:

S 1. Alle Beſchädigungen der Anlagen und Anpflanzungen ſind verboten,
namentlich:

a) jede Beſchädigung der Bäume, Geſträuche, Blumen, Baumpfähle, Schutz
vorrichtungen für Gewächſe und Einfaffungen;

b) jedes unbefugte Schütteln und Beſteigen der Bäume, ſowie das Werfen mit
Steinen und anderen Gegenſtänden in dieſelben;

c) jedes Abpflücken von Blumen, ſowie Zweigen der Bäume und Geſträuche;
d) ſed Naſen der Wege, ſowie VBetreten der Wieſen, Raſenflächen und

Anlagen;
e) jede Verunreinigung der Wege und Anlagen durch Papierſtücke, Speiſereſte

oder ſonſtigen Unrath.
s 2. Hunde dürfen nicht frei umherlaufen, ſondern müſſen an einer Leine

geführt werden.
8 3. Kähne oder Gondeln dürfen nur an den durch beſondere Tafeln

kenntlich gemachten Stellen anlanden und darf nur hier die Jnſel vom Waſſer
aus betreten werden.

4. Zuwiderhandlungen gegen obige Vorſchriften werden mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet

Halle a. S., den 2. April 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Legung eines unterirdiſchen Kabels wird der Straßendamm entlan

der Waifenhansmaner zwiſchen Königſtraße und W Freitag un
Sonnabend, den 6. und 7. d. Mts. für den Fahr und Reitverkehr excl. der
Straßenbahn geſperrt.

Halle a. S., den 4. April 1894.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
3 o Anleihe der Stadt Halle a. S. v. Jahre 1886.

Die Einlöſung der am 1. April d. J. fällig werdenden Zinsſcheine obiger
Anleihe erfolgt von dieſem Tage ab durch unſere Stadthanptkafſe, ſowie durch
das Bankhaus Jacob Landan und die NationalBank für Dentſchland in RNr
Berlin, durch den Schleſiſchen Bankverein in Breslan und die Leipziger
Bank in Leipzig.

Halle a. S., den 19. Mi 1894.
er Magiſtrat.

Lindener
Sammet-Reste

ſind in allen Farben u. Quali-
täten, in Längen von O0,50
bis G Meter in größter Aus
wahl vorräthig und eignen

ſich vorzüglich zu
Costümes, Kinderanzügen,

Besatz et

Erſtes (luriss
SpecialReſteGeſchäft,
Halle a/S., Gr. Ulrichſtr. 20,

Kein Parterrelokal.

Eine Betriebsmaſchine, 275 mw Durchm.,
500 mm Hub,

Eine Kohleuſäure-Pumpe, 300 Cylind.
Durchm., 625 Kohlenſäurecyl. Durchm.,
550 Hub, 55 u. mehr Touren in der
Minute machend,

Eine Brüden-Pumpe, 275 mm Durchm.,
500 mm Hub, nur eine Campagne
gebraucht, verkauft billig [11459

J. Taenzer, Halle a. S.
2 mal 30000 vabe ich auf
1 mal 8000 M. eanszuleihen.

Woldemar Thoss,
Schulſtraſe 7. [11284

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Arthur Jaenicke Inhabers der nicht
eingetragenen Firma: „Halleſches Fahr
räder Depot“ zu Halle a.
Martinſtraße Nr. 11, iſt durch Beſchluß
des Königlichen Amtsgerichts, Abthei-
lung VII, zu Halle a. S. am 4. April
1894, Vormittags 11 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: Inſpektor a. D. J. Ed
Peuſchel zu Halle a. S., Mangsfelder-
ſtraße Nr. 51.

Offener Arreſt mit
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
9. Mai 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
1. Mai 1894, Vormittags II Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den
24. Mai 1894, Vormittags 11 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 4. April 1894.
Große, Selkretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des inhändlers anz
Theodor Salfeld, Jnhaber der Firma
„Fr. Th. Salfeld“ zu lle a. S., iſt
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche Vergleichstermin auf

den 25. April 1894
Vorm. II Uhrvor dem Königlichen n egrrichne hier

ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
31, anberaumt.

Halle a/S., den 29. März 1894.

Anzeigefriſt und

Gerichteſchrſeen des t Kintsgerichts

eri i itsgerAbtheilung VII. magert

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

S w r
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PFreiburger Münsterbau-Iotterie,
S Ziehung bestämmt I2. und 13. April er. [11244
Hauptgewinne 50000, 20000, 10000 M. baar.
Originalloose 8 Porto u. Liste 90 Pf., empfiehlt

Fisenhardt, Berlin b. aber h dent

I Wei m französischen Character.
Ofune Sprit, Coqnac,

e i

Darantkiert

ab ute

Vertreter für Halle a. S. und Umgebung:
Carl Liepelt jun.

11297]

25 Co Sohnaitble,

S G 0 23Anerkaunt biſligſte Vezugsquelle für
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren rigener Fabrik.

Größte Auswahl in allen Neuheiten von nur ſolider und gediegener
Arbeit. Complette Zimmereinrichtungen äußerſt billig unter Garantie.

Gear udet 1879.

Nr. 26. Gr. Märkerſtr. Nr. 26.
Bitte genau auf meine Firma zu achtenI Saatgert. J

n beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:
E ſ Buxbaum und Krup à 220 Mk., Viktoria à 260 Mk.re r Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg.

mehr.
1. frühe Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe: Lübbenauer:Kartoffeln, Hortenſie, Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk. 3. Späte,

magnum bonuw, Athene, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe
à 6,00 Mk. per 100 Kg., bei Abnahme größerer Poſten billiger.

A. Dietrich Amt Hodmersleben,
Bahu-, Poſt u. Tel.-Station,

Große Königsherger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 23. Mai 1894.

Hauptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
und kleinere Gewinne, im Ganzen winne.

Loose à I Marlc,11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

(1a130

Expedition der Halleschen Zeitung.
Notationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 BVeilage. T
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Bomben-Attentat, e Gewinn Realiſirungen in beiden
Credit und in Staatsbi
liner Coursberichte drückten auf der ganzen Linie,2

ſchaftlicheit Kommiſſion es zur Pfl

ginn mit dem Geſchäftsjahre 1894/95, von dem nach Abzug der

Beilage zu Nr. 159 der Halleſchen Zeitung.
Halle Sanley, LSaudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. April 1894.

—SZDZun

Vermiſchtes.
Die Wiener Polizei nahm mit Hilfe der Berliner und

Rotterdamer Polizei eine Gaunerbande feſt, welche von London aus
zahlreiche Perſonen in Oeſterreich und Rußland durch die Zuſicherung,
ihnen gefälſchte öſterreichiſche und ruſſiſche Staatsnoten unter dem
Nominalwerthe zu liefern, verlockt und beſchwindelt hat. Seit 1884
wurden vielen Perſonen in Galizien aus London öſterreichiſche Noten
Falſifikate für 37 Prozent des Nominalwerthes angeboten und
als angebliche Proben echte Staatsnoten net mit der Auf-
korderung, Anträge an die Adreſſen „W. M. Cohn“, „B. Seeliger“
oder „Roman Herz“ nach London zu ſenden. Behufs Auslieferung
der Falſifikate wurden V n die darauf eingingen, mit mehreren
tauſend Gulden in holländiſche Städte, meiſt Rotterdam,
beſtellt, wo ihnen ihr Geld durch Schwindler gegen die Auslieferung
von Packeten mit angeblichen Falſifikaten, die nur eine echte Note,
ſonſt leere Papierblätter enthielten, abgenommen wurde, worauf die
Schwindler unter dem Vorwand, die Polizei ſei ihnen auf der Spur,
verſchwanden. Das Haupt der Bande war ein gewiſſer VPachum
Schapira aus Galizien. Genoſſen deſſelben erſchienen oft als Polizei
agenten, konfiszirten echte und ſpſche Noten und verhafteten zum
Schein Schapira, während ſie die Opfer entwiſchen ließen. Ein
Agent dieſer Bande, der Galizien bereiſte, um Opfer zu ſuchen,
Joſef Adolf Herz aus Czenſtochau, wurde auf Requiſition der Wiener

Polizei in Berlin verhaftet und dem Wiener Landesgericht überliefert.
Schapira und mehrere andere Genoſſen deſſelben, die in Rotter-
du verhaftet wurden, werden demnächſt nach Wien eingeliefert
werden.

Eine verheerende Feuersbrunſt brach in den Wolllagern der
London Docks aus. Das betreffende Gebäude, ſo meldet man aus
der Themſeſtadt, welches die Nummer 9 führt, beſitzt ſechs Stockwerke
und iſt 250 Yards lang. Es war von oben bis unten mit Wolle
efüllt. Um 5 Uhr früh waren 25 Dompfſpritzen und drei Spritzen
chiffe an der Arbeit, um den Brand zu bewältigen. Die brennende

Wolle erzeugte einen ſolch ungeheuren Qualm, daß die ganze Gegend
in Nebel gehüllt ſchien. Der „Waſſerthurm“ bewährte ſich vorzüglich
bei dem hohen Gebäude. Erſt gegen 11 Uhr wurde der Nauch
dünner. Um Mittag war die Feuersbrunſt bewältigt. Die Wolle
glimmte natürlich noch lange nachher fort. Am Abend ſchlug ſie an
dem einen Ende des Gebäudes im 2. Stockwerk wieder in Flammen,
was den dort beſchäftigten Feuerwehrleuten faſt das Leben ge
koſtet hätte.

Von einem Mord um zivei Kopeken ſchreibt man aus
Petersburg: Auf dem VolksEßmarkt an der SſeredinſkajaStraße
in Odeſſa erhält man kür ſieben Kopeken ein volles Mittags
eſſen, das aus einer Suppe mit Eingeweiden oder Beeten, einer

ortion Grütze und einem Viertelpfund Brod beſteht. Solcher
ittagslieferanten giebt es da ſechs, die ſämmtlich eine geſunde

Fauſt führen. Am 24. März d. J. um zehn Uhr Morgens kam z
einem dieſer ſechs, einem gewiſſen Kowitzki, der unlängſt aus dem
jüdiſchen Krankenhauſe entlaſſene Reſerviſt Sſafonow und bat um
Verabfolgung eines Mittagseſſens. Der Händler ſervirte und ſah
den Gaſt mit Gier das Gebotene verzehren. Als es ans Bezahlen
kam, holte Sſafonow. fünf Kopeken aus ſeiner Taſche und
wollte ſie dem Wirth einhändigen. „Wie?“ brüllte dieſer,
„weißt Du etwa nicht, daß das Eſſen ſieben, aber nicht fünfKopelen koſtet? Was willſt Du mit den fünf Kopeken?“ Der noch
halb kranke Sſafonow verſicherte dem Aufgeregten, daß ex nicht einen
Groſchen mehr beſitze, aber ihm die Schuld abtragen werde, wenn er
wieder Arbeit gefunden. Der Verkäufer wollte jedoch davon nichts
hören und forderte das ganze Mittagsgeld. „Nun, dann verklage
mich beim Friedensgericht,“ ſagte Sſafonow ärgerlich und wollte ſich
entfernen. Das brachte den Kowitzki ſo in Wuth, daß er ein Taburet
ergriff, mit welchem er aus voller Kraft auf den Kopf des Unglück-
lichen ſchlug, der ſofort zuſammenbrach und kein Lebenszeichen mehr
von ſich gab. Der ſchnell herbeigeholte Arzt konnte nur den Tod
konſtatiren, worauf man den rabigten Speiſewirth in Gewahrſam
brachte. „Was wollen Sie denn? Soll ich die Leute etwa umſonſt
füttern räſonnirte er während der ganzen Zeit der Unterſuchung
im Polizeibüreau.

J e e „—.]”v”“...

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Düſſeldorf, 5. April. Amtlicher Börſenbericht. Auf
dem Lohlenmarkt ſind die Preiſe unverändert. Der Eiſenmarkt
iſt andauernd belebt bei langſam ſteigenden Preiſen.

Wien, 5. April. Die Börſe war matt, das Pariſer

ahnAktien, ſowie n
ankactien

ausnahmslos niedriger. Renten behauptet, MontanPapiere
rückgängig, Lombarden auf 1 WochenMinus gedrückt, nur
Par 7 und Kronſtädter feſt, Valuta ſteif.

Paris, 5. April. Die Tendenz der heutigen Börſe
war allgemein wae beſonders türkiſche Werthe matt auf
Choleranachrichten. Banken flau, Eredit foncier und Banque
de Paris ſtärker angeboten, Credit Lyonnais weiter nachgebend,
Rente ſchwach auf Kaſſaverkäufe.

New-York, 4. April. Die Börſe eröffnete weichend,
beſſerte ſich im weiteren Verlaufe und ſchloß feſt. Der Umſatz
der Actien betrug 163 000 Stück. Der Sil ervorrath wird auf
185 000 Unzen geſchätzt.

Währungsunterſuchung in England.
Ein Brief Lord Roſeberys, den er ſeit ſeiner Annahme

des Premierpoſtens an ein CityHaus hat ſchreiben laſſen, be
ſagt, daß die Regierung Englands die Währungsfrage ſiüdirt.
In der am 3. April ſtattgehabten Verſammlung der Central
kammer der Landwirt
angenommen mit der iſung,

ter, d hſchaftlichen Miniſteriumsund dem chenden der Königl. landwirthſchaftlichen Kom
miſſion n.S as vergangene Jahr war verhängnißvoll in der Geſchichte
a chicegg!ſens. Es war gleich ungünſtig für Handel und Land

wi aft.2) Die Suspenſton der freien Prägung in Indien und derSilberkäufe in den Vereinigten Staaten haben den Ha des Silbers

derartig Keworſen daß er heute nicht viel mehr als des Preiſes
kenne en er unter den bimetalliſtiſchen Geſetzen von vor 1873

atte W n A3) Es iſt unſere Anſicht, daß die dadurch geſchaffene weitere
künſtliche Nachfrage nach Gold noch größer werden wird und daß
die Preiſe auf unbeſtimmtere Zeit noch mehr zürückgehen werden.
Handel und Landwirthſchaft werden demnach dem mnheilxelten Ein

fluß ausgeſetzt ſein, den Herr Balfour in folgender Weiſe aufs
treffendſte geſchildert hat: „Die andauernde Appreciation der Wäh
rung iſt wahrſcheinlich der entmuthigendſte und ertödtendſte Einfluß,
dem der Unternehmungsgeiſt eines Landes unterworfen ſein kann.
Das iſt die Anſicht, die e langer Zeit von leitenden Männern beider
politiſchen Parteien getheilt wird, die in den landwirthſchaftlichen
Kreiſen für Autoritäten gelten.

9 Lin merklicher Fortſchritt in Bezug auf die Bildung einer
öffentlichen Meinung iſt jedoch eingetreten, und wir hoffen, daß die
Handelswelt bald die Anſichten theilen wird, die heute die Wiſſenſchaft
mit praktiſcher Einſtimmigkeit feſthält.

5) Der Vorſtand ſoll mit allen Mitteln der Königl. landwirth

a n es z icht machen, den Einfluß derWährungsfrage auf die Intereſſen der Landwirthſchaft mit beſonderer
Sorgfalt zu prüfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Chemiſche Fabrik vorm. Bayerlein K Schmidt zu Al

tenburg in Concurs. Die geſtrige GeneralVerſammlung war von
13 Aktionären beſucht, welche 418 Stimmen vertraten. Die auf der
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände gelangten ohne irgendwelche
Debatte zur erathung, daß ſämmtliche in der vorigen General
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe dem Jnhalte nach bis auf geringe
lbänderungen einſtimmige Genehmigung fanden. In den Aufſichts

rath wurden gewählt Rechtsanwalt Dr. Brehme, Dr. Schmidt, Kauf
mann Meyner und Klempnermeiſter Tuchſcheerer in Altenburg, ſowie
Neidiger in Leipzig. wurde die Genehmigun n zu

e

zu 1
000 auf

legung
e

ſ ft wurde nun folgende Reſoluti ö n ſeuchen vom 23.

ſie zu drucken und dem Premier bu
miniſter dem Präſidenten des landwirt ab bis auf

auf ſchlechte

gemeinen zu behaupten vermochten.

zeichnen, da die Verkäufer an ihren Forderungen

Haltung in Folge ſtarken Auftriebes.

rodensleben bei Magdeburg.

von auswärts ged.

neu gewählte Aufſichtsrath ermächtigt, zugleich mit dem Vorſtande
alle zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe erforderlichen Schritte zu unter
neymen, auf Grund derſelben mit den Betheiligten weiter zu ver
Die und eventuell definitiv abzuſchließen, auch die hiernach ein
retende Erhöhung und reſp. Herabſetzung des rundkapitals feſt

zuſtellen. Der Betrieb des Etasliſſements nimmt vorläufig
ſeinen Fortgnng.

Ascanig, Chemiſche t tGeſellſchaft, vorm. F. R. Kieſel. Nach dem Geſchäftsbericht betrug
der Bruttogewinn des verfloſſenen Jahres 50 338 gegen 17 560
Mark im Vorjahr. Nach

ein Reingewinn von 30093 Scgen 10 060 der neben Tan-
tiömen in Höhe von 6018 c. eine Vertheilung von 81/, Proz. Divi
dende gegen 3 Proz. im Vorjahre auf das Aktienkapital von 276 000
Mark erlaubte. Der Reſervefonds hat bereits 10 Proz. des Aktien-
kapitals erreicht, außerdem verfügt die Geſellſchaft über eine Spezial
reſerve in gleicher Höhe. Wie der Geſchäftsbericht ſagt, werden die

Reſultate des laufenden Jahres nicht hinter denen des verfloſſenen
zurückbleiben.

Chlor-Magneſinm-Syndikat. Nach langen Verhandlungen
iſt zwiſchen der Leitung des Syndikats der ChlorMagneſium Fabriken
und der bisher außerhalb des Syndikats ſtehenden Gewerkſchaft Kali
Bergwerk Wilhelmshall eine Einigung erfolgt. Die Gewertſchaft
Wilhelmshall, welche ſich auf Maſſenfabrikation von ChlorMagneſium
gegen hat, hat nach dem getroffenen Abkommen ca. der
Geſammtvproduktion ſämmtlicher ChlorMagneſium Fabriken erhalten,
alſo eine ganz enorme Betheiligung.

Auf Grund des t 10 Abſatz 2Gegen die Schweineſenche.
des Geſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh-
uchen vor Juni 1880 hat der n beſtimmt, daß für

die Königlich preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Branden
rg, Pommern, Poſen, Schkeſien und Sachfen vom 16. April d. J.

Weiteres für die Schweinefeuche, die Schweinepeſt und
den Rothlauf der Schweine die
des Geſetzes eingeführt wird.

iſt auf 12 feſtgeſetzt.

Marktberichte.
New York, 4. April. Weizen Anfangs feſt und

während des ganzen Börſenverlaufs ſteigend mit wenigen Reaktionen
nteberichte aus Kanſas, auf Deckungen der Baiſſiers

und kaltes Wetter im Nordweſten. Schluß ſehr feſt.
Mais durchweg feſt auf Deckungen der Baiſſepartei und ent

ſprechend der Feſtigkeit des Weizens.
Chicago, 4. April. Weizen feſt während des ganzen

Börſenverlaufs auf Deckungen der Baiſſepartei und Berichte von
Ernteſchäden.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
Pork feſt auf große Käufe und Kaufordres

Viehmärkte.
Der Rinderhandel hat ſich am e r Markte in der

vergangenen Woche etwas lebhafter geſtaltet, die Nachfrage hat bei
langſam ſteigenden Preiſen eine Zunahme erfahren. An den nord
weſt und nordoſtdeutſchen Plätzen degeg hat ſich das Geſchäft
nur langſam abgewickelt, auch in Sachſen iſt der Abſatz nur
ſchwerfällig vor ſich gegangen wenn auch die

Am Rhein und in Süd
deut chland iſt die Kaufluſt ebenfalls ziemlich ſhwach geweſen bei
ſtärkerem Angebot. In Schleſien iſt zwar kein e u ver

eſthielten, aber der
mſatz in n deſſen auch n reden Auf den öſterreichiſch

ungariſchen Märkten hat ſich die Tendenz verſchlechtert es iſt ein
weiterer Rückgang eingetreten. Auch Dänemark

Dagegen iſt in Paris recht
lebhafter Begehr geweſen bei anziehenden Preiſen. Jn England iſt
die Situation unverändert geblieben. Der Schweinehandel iſt
in Hamburg wie in Nordweſt und Nordoſt Deutſchland und auch
in Sachſen recht ſchleppend verlaufen, dagegen hat ſich das Geſchäft
am Rhein und in Süddeutſchland gebeſſert. Sehr ſtill ging es in
Schleſien und Oeſterreich- Ungarn zu. Jn Paris iſt auch der
Schweine beſſere Frage geweſen dagegen hat ſich in England für
Verkehr nicht heben können.

Schweiufurt, 4. April. Der heutige Rindviehmarkt
war ſchwach mit Ochſen, beſſer mit Kühen und Jungvieh und für
einen April-Markt die AprilMärkte zählen wegen des fehlenden
Futters in der Regel auch in Bezug auf Handel zu den ſchwächſten
des Jahres immerhin noch gut betrieben. ei wenig belebtem
Geſchäfte gingen die Preiſe für Mittel und leichtere Ochſen etwas
urück, während ſchöne, ſchwere Zugochſen des rothgelben Frankenigg die. ſchwer zu haben ſind, zu hohen Preiſen aufgekauft

wurden.
heutigem Markte die Großhandlung M. a Söhne in Klein-

Auch flotte Waare guter Qualität be
hauptete ihren hohen Preis. Schwere Zugochſen J. Qual. koſteten
1036--1148 (56 62 Carol.), II. Qual. 962 1000 (52 54
Carol.), Mittelochſen 777—-888 (42-—-48 Carol.) das Paar; dem

lebenden Gewichte nach ſchwere Zugochſen 40—42 mittelſtarke
Ochſen z Arbeit 35--36 leichtere Ochſen 31-—32 3 jährige
Stiere 34--35 I -2 jährige Stiere guter Race, zur men jährige Stiere 23— 29 für 50 eg, Kühe
20-340 das Stück.
Auf dem Schweinemarkte, mit über 1200 Stück beſtellt, wurden

wiederum Saugſchweine in großen Partien zur Ausfuhr aufgekauft. Die
Preiſe ſtellten ſich für auf 24—42, für Läufer puf
50--72 das Paar; der Bedarf an fetten Schweinen wirddem großen Mangel ſog n heſger gegcod nur dir e

Preiſe h 60-62 pro Pfund Fleiſch,
ebend Gewicht.50 4 pro Pfund Nächſter Viehmarkt 18. April.

(2. T.)
Fabrik zu Leopoldshall. Aktien

Abzug der Unkoſten, Steuern c. von
12 071 c. und Abſchreibungen von 9954 (1892 7500 reſtirt

Inzeigepflicht im Sinne des F 9

Rheiniſch-Weſtfäliſcher Lloyd. Die Dividende pro 1893

Preiſe ſich im All

meldet flaue

Die heutigen
fanden

Einen größeren Transport der beſten Stücke kaufte auf

Nordhauſen 5. April. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 24—30 be
ahlt und zwar geringe mit 2426 A., mittlere mit 27--28 undbeſte mit 29—-30

Steinbruch, den 3. April. Tendenz: Flau. Vorraih
am 1. April 165 304 Stück am 2. April wurden 2164 Stiück
aufgetrieben, 3574 Stück abgetrieben demnach verblieb am 3. April

ein Stand von 163 894 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 49—50 Kr., mittlere von 48 49 Kr., junge
ſchwere 52—-52 Kr. mittlere von 51--51 Kr. leichte von
49--50. Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 47—48 Kr.,
mittlere von 47-48 Kr., leichte von 47——48! Kr. Serbiſche, ſchwere
re Kr., mittlere von 4748 Kr. leichte von 46 bis

r.

Deptford, den 5. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1700 Rinder. Bezahlt ward für Ninder 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 7 d.
für je 8 Pfd.

Hannover, 5. April. Auftrieb 360 Schweine, 273 Kälber,
71 Hammel. Der Durchſchnittopreis pro kg Schlachtgewicht be
trug bei Schweinen 51-58 Kälbern 50—-75 Hammeln 60—65Geſchäft flau.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. April.
Preiſe für 50 Kilogr. g. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a b. a. h. kauft verkauſt

20 Rinder, iel S 20 Sdavon 4 Ochſen, S e a S S 4 S1 Färſen, S 1 S4 Bullen 429 Kälber f 45 S 43 S 27 91 mmnel, Schafe r 2 2225 weine davon, S S e h e S 192 63135 Landſchweine, S 56 e 54 e 53 les120 Ungariſche. S 63 62 a 7 69 61Galizier. S e 2 7 7 o
Geſchäftsgang: ſchleppend.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 30 Rinder (davon 6 Ochſen, 1 Kalb, 18 Kühe

5 Bullen, 32 Kälber, 9 Schafe, 516 Schweine (davon 256 Landſchweine, 260 Ungariſche.
Zuſammen 579 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. April 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

S

g 33 3 33 2 22Zum Verkaufe s 22 52 s *2 37ſtanden: s 35 eso h s o 68 8*85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

114 Rinder, davon 7 S c c S S 104 1047 Hchfen 7 66 a 60 S 52 38 97 Kalben a 62 o 60 2 54 744 Kühe 60 S 53 2 44 43 116 Bullen S 57 S 53 S 59 16819 gälber 43* e 38 S 34 806 4333 Schafvieh 30 27 e 305 26814 Schweine, davon S 2 S S 7e3 31759 Landſchweine 59 e 56 52 S 745 1455 Vakonier 53 o S S 38 17
2071 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und ſchleppend.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 483 Rinder (davon 216 Ochſen, 20 Kalben, 155 Kühe,

92 Bullen), 1086 Kälber, 838 Schafe, 1805 Schweine (davon 1738 Landſchweine, 127
Bakonier). Jn Summa: 4272 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 5. April. Wind: ONO. Wetter Heiter, warm. Aus

Amerika wurde wieder eine ſtarke Aufwärtsbewegung gemeldet, ver
anlaßt durch Gerüchte über Saatenſchäden durch Froſt; die NewYorker Notirungen ſind um nicht weniger als 2 Cents in die Höhe
gegangen. Dieſe amerikaniſche Hauſſe im Verein mit dem anhaltend
trockenen Wetter, das man als für die Saaten nicht günſtig erachtet,
regten die Platzſpekulation zu Deckungskäufen an, die beſonders für
Roggen einen größeren Umfang annahmen. Da außerdem auch

Kaufordres von außerhalb eingegangen waren, ſo konnten die
Preiſe für Weizen um etwa 1,75 und für Roggen um ca. 2
anziehen. Die feſte Haltung behauptete ſich bis zum Schluß.

Roggenkündigungen (9 Scheine 450
bei den Hauſſiers wieder Aufnahme. Der Effektiv

markt zeigt im Allgemeinen noch immer das alte Bild. enn
auch die Zufuhren und das Angebot vom Inlande mäßiger ge
worden ſind, ſo zeigen die Mühlen ſich doch noch als recht ſchwer
fällige Käufer, die nur ihren nothdürftigſten Bedarf decken, und es
iſt darin auch kaum eine Beſſerung zu erwarten, ſo lange ſich der
Mehlkonſum nicht beſſert. Roggenladungen bleiben bis zu 5
Weizenladungen bis zu 3 unter MaiTermin angeboten. Auch
vom Auslande bleibt Waare in e Mengen offerirt und ſind
auch einige Abſchlüſſe heute zu Stande gekommen. Ein Poſten
KurracheeWeizen per JuliAuguſtAbladung wurde zu A. 97 cif
Hamburg, und ein Poſten ſüdruſſiſchen Roggens zu 83 cif Ham
burg gehandelt. Weizen gewann für Mai, Juni und Juli 1,75,
für September 2, Roggen profitirte für Mai 2,25, für ſpätereSichten 1,75. Hafer bewegte ſich im r an Brotgetreide
und auf einige Deckungskäufe ebenfalls in feſter Tendenz und gewann
für Termine etwa 1,50. Auch LokoWaare erfreut ſich etwas
beſſer Frage. Ruſſiſcher Hafer iſt immer noch in großen Quantitäten
angeboten, auch heute ſind wieder einige Partien gehandelt worden,



Mk. nach Qualität dez.,

Waare zu 101, feine Waare zu 112 cif Stettin.ais eröffnete in etwas ſſerer Haltung, ermattete aber ſpäter
twieder, als das Angebot ſtärker herauskam, und ſchließt zu geſtrigen
Courſen. Für effektive Waare zeigt ſich noch r dert guter
Begehr. Rüböl war für vordere Termine in D en geſuchtund gewann 20 Die heutigen Kündigungen, 41 hene gleich

4100 CEtr. wurden wiederum von hieſigen Fabrikanten aufgenommen.
Spiritus lag heute entſchieden flau, da die Dementirüng der in

den letzten Tagen verbreiteten Spiritusmonopolgerüchte ſehr ver
ſtimmte und umfangreiche Verkäufe veranlaßte, Der Termine
ingen um 60--70 ſpätere um 40--50 zurück. Auch Lokopiritus verlor 30 4, trotzdem das Angebot nicht rhebtth war.

Magdeburger Börſe vom 5. April.

Na eburger Stadt Obligationen i 194,003do. E*GGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 3 ich „706Cyhenſhe Fabrik Buckan Dbligationen 4272 p. a
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſihet. Geſeüſch. Actien

per St. à 300 D. vollgez. 30 33 iMagdeburger FenerVerſicherungs- Aciien per St. à o dir.

mit 2090 Ein 202 150do. Hagel Perſder unge Ketten per St. à isöö Mr.

mit Einz. o 45)do. LebensVerſicher Wage Actien per St. à do e

mit 20910 Einz. 25 20 417,00b6GRückverſich. Aetien per St. à 300 Mk. voilgez. 45 45nügrrrf ſich. Verein d. M. Waff.Aſſec. per St. à 300 Mk. init

20 o Einz. e 282 EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 31 62AetienBrauecrei Neuſtadt- Magdeburg 83) 9 160,00 b
Cyemiſche Fabrik Buckan Aetien. S 124,00 bDeſſauer Gas Actien. o o„Kette“ Elbſchiff Geſeufchaftdietien e 4 1 1
Magdeburger Vadr und Waſchanſtalt. 4 4 3do. Bergwerts-St.-P. -Actien III 4 335 20do. StraßenbahnActien 6Sudenburger r 4 24ZuckerLi qnidat. Kaſſe Actien III 4 5 5 105,00 GMagdeburger Zuckerraſſin. St. Acten 6 0 51

do. do. St. Prior. 0
Leipziger Vörſe vom 5. April.

e 5f-Pfſandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Eredit Verein 3 97,70 B Div. von 9293 1090 4 1358,00 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,85 bz.
Eredit Verein 3 97,70 B Zuckerraffinerie

Schuldſch. der Mansfelder 92/93 4 129,50 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 198,0 G
do. von 1875 (v.) 4 97,60 G
do. von I. 2 Buſchüiehrader do.. v 10250 GW 2do. von 1876 (ev) 4 97,90 G Graz-göſtacher do. von 2 9825 G

itendurgeJeig St. 4 103.00 e PrasTurnauer do. 108,00 6

Leipziger Bank. 4 1531,50 Br 95 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit n. Sparbant 4 119,50 G Div. I86 52,00 G
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. n. Solarölſabrik
Halleſche Straßenbahn Du. 1892 4 ſco. 104,50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 9 3902,90 G

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Vexrliu, 5. April. Weizen mit Ausſchluß von Ranhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine feſt und höher, gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco 135--146

Lieferungsqualität 139,5 Mk. bez., gelber märkiſcher Mk. ab
Bahn bez. ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142—142,/5 Mk. bez., per Juni 143 143,6 Mk. bez.,per Jnli 144—144,5 Mk. bez, per Auguſt Mk. bez, per September 146 146,5 Mt.
bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handek, Termine ſteigend, gekündigt 450
To., Kündigungspreis 122,5 Mk., loco 112 122,5 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 119
Mk. bez., inländiſcher guter 119 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer 115- 117 Mk. ab
Bahn bez., hochfein 126,5 Mk. frei Mühle bez., per dieſen Monat 122,25 122,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 124--124,75 Mk. bez., per Juni 1265,25- 125 bis
126,75 Mk. bez., per Juli 126,25--126,75 Mk. bez., per e 129,25 129,75 Mk.
bez. per Oktober Mt.

Gerſte per 10600 Kg. ftill, große und kleine 144—180 Mk. bez. Fnttergerſte 106
bis 143 Mk. nach QnalkitätHafer per 10060 Kig. koco unverändert, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 130--176 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 139 Mk. dez., pommerſcher mittel bis guter 136—-157 Mk. bez., ſeiner 158 172
Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 137— 158 Mk. bez., feiner 159 172 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel dis guter 140 164 Mt. bez., feiner Mk. bez., per dieſen MonatMt. bez,, Durchſchnirtspreis Mk. dez., ver Mai 131,75-132,5— z „25 per
Jnni 130 131 Mk, bez., per Juli 130,5 131,5 Mk. bez., per Okloder Mk. be

Mais per 1000Kg. loco unveränd., Termine gut behauptet, gek. To., in bigunge
reis Mk., Loco Mk. nach Tnal. per dieſen Monat 140,50 Mt. bez., Durch
nittspreis Mk. bez., per Mai 130,50 193 Mk. bez., per Juni 103 Mk. bez., per

Juli 103 Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., per September 101,25Mk. bez., per Oktober
Mk. bez.
e n 5. April. Weizen 13,00 13,75 Mk., Roggen 12,25 12,50 Mk.Zerſte 14,90 15,*0 r Hafer 15,00—16,00 MkMagdeburg, 5 April. Gebrüder Wlchederg) Landweizen 140——144 Mk. Weiß

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133--137 Mk., Rauhweizen 132-136
Mk., Roggen 120 123 r Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158--168 Mk., Hafer
140- 10- Mk. für 1000resl Roggen per April 115,00 Mk., per Vpril Mai 118 Mk. be
per Mk. bez. per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.Stettin, 5. April. loco ſen 133-135 Mk., r e 135,56 Mk.,
Juni Juli 139,50 Mk., per Aug. Sept. Mk. loco feſt, 112-—-115 Mk.,AprilMai 116,50 Mk., per JuniJuli i25,0 t per Auguſt Mk. Pommer
Wer Heler 133--143 Mk.

Köln, 5. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember r hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, perDezember Hafer alt loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.Viannheim, 5. An per Mai 14,40 Mk., per Juli 14,40 Mk.,
per Nov. 14,65. Ro r Mat 12,40 Mk., per Juli 12,40 Mk., per Rov. 12,60 Mk.ggen peHafer per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,70 nt, per Nov. 13, 10 e. Mais per
Mai per Juli 10,80, per Nov. 11,90.

5. April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 137--139 Mk.
loco nener 125--134 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

r e e MaiJuni 7,54 Gd., 7,56 Br., per Herbſt 7,79
per Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br., per MalJuni 6,17 Gd.6, Br. Mais per Na Juni 5,40 Gd. 5,49 Br. Hafer per Frühjahr 724 Gd.,

5. April. Weizen feſt, per Frühjahr 7,35 Gd., 7,36 Br., per Herbſit
ühjahr Gd., Br. Mais per MaiJuni

ti-Auguſt 5,21 Gd., 5,22 Br.
Paris, 5. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per April 20,60, perMai 20,75, per Mai Auguſt 20,90, per Sept.Dez. 21,90. Roggen ruhig, per

April 14, iö, per Sept.Dez. 14,40.
Paris, 5. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig per April 20,55, per Mai
per s W per SeptDez. 21,20. Roggen ruhig, per Apyril

10

z Weizen auf s per April r Mai 143,per Nov. 147. Roggen März per Mai 106, per Jult 107, per pltober 108.
London, 5. April. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten

2 Peteröburg, 5. April. Weizen loco 9,50. Roggen loco 6,10. Hafer
oco New gork, 5. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 658),, Welzen per

April 66* per Mal 687 per Juni 74,, per Juli per Auguſt Mais per
April 44, per per Mai 44, per Juni 45. Mehl 2,39. Getreidefracht 2C hieago, 5. April. (Telegr.) Weizen per April 64 per Mai 66, per Juni

Mais per April 38.
Zucker.

Hamburg, 5. April. Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,55, per Mai 12,60,
per 12, per Oktober 12,271 Feſt.

Paris, April. r Schlußbericht. Nohzucker ruhig, 88 loco
35,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 37,50, per Mai37, V F. v Oktober Januar 35,25. 90 wWin ruhi

oundon, pri (Telegramm.) 86 Prozent cker loco 159 ruhig,Rüben Rohzucker loco 12 ruhig a
Kaffee.

Habre, 5. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Yorkſchloß mit 20 Points Hauſſe. 2 v Bies ſt 9
Havre, 5. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

aperage Santos per April 103,25, per Mai 103 25, per September 99,75.
aupte

Hamburg, 5. April. (Nachmittagsberlcht.)
841 per Mar 842 za September dOr,,, per Dezember 75

Amſfterdam, 5. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Verlin, 5. April. Petroleinn. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

5 Zamburs, 5. April. Petrolenm loco behauptet, Standard white loco 4,95 Br.
Vremen, 5. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Stetig. Loco 4,80 B.Stettin, 5. April. Petroleum loco 9,10.

h Antwerwen, 6. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12], bez.
122 Br., per April 12 Br., per MaiJuni 12 Br., per September-Oktober 121, Pr. Feſt.

Spiritns.
Berlin, 5. April. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 er

à 100 Proz. 100900 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Liter. Kün
digungspreis 35,8 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36—35,5 36,5 bez., perMai 36 35, 35,9 bez. per Junt 36.8 36,2 363 bez., per Juli 37,1 26 36,7
bez., per Auguſt 37.3 37—37,1 bez., per September 37,7 37 37,4 37,5 bez.Nordhanſen, 5. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00- 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen53,090 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinfabrikanten durch

die e uambur pril. Spiritus abgeſchwächt, April Mai 189 Br., per MaiJuni19 Br. per Juni uli 19 Br., per JuliAuguſt i v b u
Breslan, 5. April. Spiritus per 100 Liter excl. 50 Mk. Berbrauchs

abgaben per April 47,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 28,30, do. do.
Poſen, 5. April. Spirirus loco ohne Faß öber) 48,00, do. loco ohne Faß (7Wer 28,50.

Stettin, 5. April. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,80, per April Mai

30,70, r r z t 36,75, Mai 87,25pril piritus r c MalAuguſt 37,75, per September Dezember bo. v v
Fettwareu.

Oele. Oeiſaaten,

BVerlin, 5. April. Rüböl per 160 Kilogramm mit Faß. Termine ſeſter. Ge
kündigt mit Faß 4109 Centner. Kündigungspreis 42,9 Mk. Loco mit Faß ohne Faß

per dieſen Monat Mk., per April-Mai 42,7—43,1 bez., per Mais 434 bez., per
per September per Oktober 43,9 44,1 bez.

Rüböl per April 44,50, per Oktober 45,50.
Rüböl loco 47,5, per Mai 47,50 r per Oktober 46,50.

Good average Santos per April
Behauptet,

Hamburg, 5 April. Rüböl (uwerzollt) matt, loco 4Stettin, 5 ö. April. Rüböl loco ſtill, per April Mai 20, per September Oktober

Paris, 5. April. (Telegraum.) Rüböl flau, per April 55,00, per Mai 49,75, per
MaiAugnſt 49,00, per September Dezember 49,50.

Futterſtoffe nnd Düngemittelk.
Hamburg, 4. April. Fittterſtoffe. Palmnkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150— 155 Mk. fur 1000 Kg. angeboten. Baumwoll

preis,

ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
Rapskuchen 115--130 Kg. für Kg. augeboten. Leinkuchen 140 Mk. anPalmkernſchrot 100 e ſür 1000 Kg. zu noliren.

Hamburg, e C er. Preiſe: Loco 10,75 Mk., aus Schiffen zu erwarten April 0 m e gr Mk., MaiJuni 8,40 Mk September-Oktober8,35 t. Tendenz t
London, 3. April. in 9 sh. 10 d. für gewöhnliche, 9 sh. 9 10,

rüchte.
für chemiſche Sorten euf

Berlin, 4. April. (Amtlich). Hugfr gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speifen

bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kochwagre 159 185 Mk. bez., Futterwaare 133 144 Mk. uagch Qual., feine Vietorig Eröſen

geboten.
1000 Ks. angeboten.

205 218 Mk. rStroh. Heu.
r r April. (Amklich.) Richtſtroh 6,50--6,00 Mk. Heu 11,90 bisper 1ca grauen 5. Avril Nichtſtigh 6,50—6,00 Mk. Heu 9,09 10,00 M

r

Mehl.
Verlin, 5. April. (Amklich). Weizenmehl Nr. 90 19,50 17,50 bez., Nr. 0

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,75 15.50 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 16,75-- 15,75 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 3 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 5. April. r Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inck.
Sack. Termine ſteigend. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat15,60 bez., Durchſchnittspreis Tez- per Mai 15,65——15,75 bez., per Juni 15,85
165,95 bez,, per Juli 1600 101 per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke. Agrtoffelmeht.
Verlin, 4. April. (Amtllich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.90Nordhauſen, 5. April. Kartoffeln 3,00—3,20 Mk. für 100 S

Hamburg, 4. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen für100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,00 1850 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl einaware 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75-—15,09 Mk.,
Superiorſtärke r Mk., Superiormehl 1650--15,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50—22,00 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50—18,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 4. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von Kenle 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch 0,50-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 t Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk.

Hammetfieiſch 0.90 1,40 Mt. Butter 2,00-2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Sine 200 4,00 Mt.
Nordhauſen 5. April. Landbutter 180 Mr. Speiſebutter 2,00 2,40 M.

r Gutsbutter 2,60—2,80 Mk., Eier (das Schoch) 2860— 200 Mt. 160 0,95 Mt.

ir 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,0
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle nnd a et Nil La za
Leipzig, 5. Ap Notirungen von an auf Ze a PlataContrakt pr. 49 Mk., 45 Mk., Juli ni 3,3,50 Mk., September Mk. b ger 35 Bt, Nov. 3,57 Mk., Dez. 8,60 Mk.

s 90000 K TendenzDes 5. t Anziehend. d Upland middling, loco 392 Pfg.
MuthmaßlicherLiverpool, 5. April. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle.

Umſatz 12000 Ballen. Stetig. Tagesimport 35000 Ballen.
Liverpool, 6. S n Banmwolle. Umſatz 12 000 Vallen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig-
Middl. amerik. Lieferungen: April Mai 4, Verkäuferpreis, Mai z 4 KäuferJimiJuli l Käuferpreis, JuliAugnſt 412 Verkäuſerprels, uguſtee epte ber

43 Verkäuferpreis, September Okto 49 Känferpreis, Oktober November 42 le
Käuferpreis, Rovember Dezember e d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslau 5. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 5. April. Bancazinn 442
London, 5. April. Silber in Barren 28London, 4. April. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 16 eh., II. 5 Lſtrl. 8 sh. 6 d.
Londou, 5. April. ChiliKupfer 40 W Lſtrl., per 3 Monat 417ho Lſtrl.
London, 4. April. Blei ſpan. Wie Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 69 Lſtr.

Bint 15. Sutri. Antimsn 33 Lſrri.n z ige es b. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. Stetn v ow, n April. (Schluß bericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 2R ewYork, 3. April. Zinn Straits 19,30 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterandſchten auf Grund der r3gte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

den 7. ApriAbwechf lnd, ach peratur wenig verändert oder
emer. San de eif. Lebhafter Wind an der Oſtſee.

Waſerſtände.

7 bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 6. April 1,10. 60. Apri 3,08. 652 0alle III I 2 1,72. I 77 1,72. u urotha. e r L e0. 148. 0,02 eAls leben 4. h 1,34. z 9 7 1,27. 0,97

Elbe.

Außig April 0,82. 5. April 0,72. 0,10 sòDresden 2222 t 7 721 v 0,38. 0,10 0,10
Wittenbe er baGorbe 5. 22 52Magdeburg 9 2,09. i 2,00. 0, wennWittenberge e 2,62. e 2,66. 0,96

Pr. Centr. Komm. Obl. e 3 96,75 bz. G Robinsk Bologove III 5 99 I b. G mmoverſche Bank. 4 165,75 B J ſtCo n ti t e v Hyp. -A.B. VII-XII.. 4 191,00 bz. G Rufſf. Südweſtbahn 4 99,75 B 7 HypothekenBank 8 in ndn rie-Actien.
nur v 0 r l 9 n do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,00 pz. G Transkautaſiſche. 3 834.30 G mburger Com. u. Disk. Bank 4 1105,59 G 7

e 2 do. do. bis 1900 h 103,90 vz. G Worſ e wiener Wer 4 I b G Königsberger Vereinsbank 5 104,30 G Archimedes h 5 92,25 bz. Gder Verliner Vörſe vom 5. April. Pr. Hyp.V. A.G. 4 c 9 Ser 55 bz. G Luhbecker Commerzbank e T e s be rreRNyhein. Pfd. 1890. 190 90 z ler u 40 6 Mecklenburger pothefen 25 e T el. Charlottenburg. „8(ErgänzungsCourſe.) v do. vor h h 31 /2 96,20 G Wladikawkas. er eeereereeee 4 99 40 G Norddeutſche e e ſrerit 1 94,75 bz. G S do. Neuſtadt be 87,10 bz 6
Schleſ. Boden Credit Bank ZarskoeSelo 5 95,50 z G Oeſterreichiſche Länderbank. e S Paſſage konv. 7150Deutſche Fonds und Stagts re do. do. do. rz. à jiö.. 4 Angatoliſche 5 91 30 bz. B Oldenburger Spar u. Leidbank 7 u P.Wilmersdorf 26 1570 bz.i papic do. do. do. xrz. à 100. 4 1101,90 B Portug. e bahn Oblt. 1886 49 25 o. Prenßiſche Jmmob. M. p. St. 18 233,00 G Bazar. 10 2do. do. do. unk. bis 1905 103,50 889 20,75 v do. Seihnans tonv. e 99.50 Veruuer Lagerhof.. o 87,19Kurheff. P.Sch. à 40 Thlr. h 391,50 G do. do. do. rz. à 100. z 96,40 G Schweizer Tentwalbahn 1880 h 4 n en Nhein.-Weſtf.-Bantk e 2 44,80 G do. do St. 8 113,60 G

u Präm. Anleihe 1867 h 4 136,25 G do. 1883 h 4 172 20 6 Dre r tonp.. h l 5 See e. e r 37aieriſche räm.-Anleihe 4 141.170 4 343 g do. 1886 4 O bz. eſt äliſche unt. 3 raunſe weiger ite 3,Be cantaun z Thlr.-Looſe b EiſeubahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn r Wiener Bankverein 7 n Butzke, Metallinduſtrie 4 94,80 6
Kbln.Mind. Pr.-Anth 3 132,235 bz. Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 68 25 G jener Unionbank. I 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 10 176,25 bz.Deſſaner St.-Pr.-Anl 3 136.0 bz. Berg. Min. m. a. B. 3 99,75 eb B do. do. Lit. B.. 5 57.,75 bz. G Chem. Fabrit Schering. 20 286,90 vzHamb. 50 Thlr. Looſe 3 I29,70 bz. I. C. v 99 75 eb V WilhelmLuxemburg 3 Ohli gtionen ſidiſtieller Ge ſellſchaften. Danziger Oehlmühle. O 817.50 G
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S S päte Rache. S[7] Kriminal Roman von Conan Doyle.
517 Und wenn auch meiner Anſicht nach würde

er jeder Gefahr trotzen, um den Ring wieder z bekommen. Jch
denke mir, er hat ihn fallen laſſen, während er ſich über Drebbers
Leichnam beugte und es nicht gleich bemerkt. Erſt als er draußen
war, entdeckte er ſeinen Verluſt und eilte zurück. Da er aber
die Thorheit begangen hatte, das Licht brennen zu laſſen, fand
er die Polizei bereits an Ort und Stelle. Um keinen Argwohn
u erregen, verfiel er auf den Ausweg, ſich betrunken zu ſtellen.

Nun verſetzen Sie ſich einmal in ſeine Lage. Er überlegt ſich
die Sache und hält es nicht für unmöglich, daß er den Ring erſt
verloren hat, nachdem er wieder auf der Straße angelangt war.
Was iſt natürlicher, als daß er ſich in der Abendzeitung nach
den gefundenen Sachen umſieht er lieſt unſere Anzeige und
iſt überglücklich. Warum ſollte er fürchten, in eine Falle zu
gerathen? Er hat nicht den geringſten Grund, anzunehmen, daß
der Verluſt des Rings in Beziehung zu dem Mord gebracht
werden könnte, und wird ſein Eigenthum abholen wollen. Noch
vor Ablauf einer Stunde kann er hier ſein.“

„Und dann
„Dann laſſen Sie mich nur mit ihm verhandeln das iſt

meine Sache. Sind ſie mit Waffen verſehen?“
„Jch habe noch einen alten Revolver und einige Patronen.“
„Putzen und laden Sie ihn auf alle Fälle; wir haben es

mit einem verzweifelten Menſchen zu thun. Zwar hoffe ich, ihn
zu überrumpeln, aber es iſt immer beſſer, vorbereitet zu ſein.“

Jch ging in mein Schlafzimmer und folgte ſeinem Rath.
Als ich mit der Piſtole in der Hand wieder eintrat, fand ich

bei ſeiner Lieblingsbeſchäftigung. er kratzte auf der
Heige.

„Das Netz zieht ſich zuſammen,“ ſagte er; „eben erhalte ich
aus Amerika eine Antwort auf mein Telegramm. Meine Anſicht
über den Fall war ganz richtig.
„Ja, was denken Sie denn eigentlich darüber?“ fragte ich

eifrig
Er ſchien es zu überhören. „Jch muß wirklich meine Violine

mit neuen Saiten beziehen,“ murmelte er vor ſich hin. „Wenn
der Menſch kommt,“ fuhr er gelaſſen fort, „ſo ſprechen Sie mit
ihm in Jhrem ganz gewöhnlichen Ton ſehen Sie ihn auch nicht
forſchend an, damit er keinen Verdacht ſchöpft.“
ch iſt ſchon acht vorbei,“ ſagte ich, meine Uhr heraus-
iehend.t „Jn wenigen Minuten wird er hier ſein. Oeffnen Sie die
Thür ein wenig und ſtecken Sie den Schlüſſel inwendig ins
Schlüſſelloch. Danke ſehr jetzt kann er kommen. Jch glaube
gar, da iſt er ſchon.“

Draußen wurde ſtark an der Klingel gezogen, Sherlock Holmes
ſtand geräuſchlos auf und ſchob ſeinen Stuhl näher nach der
Thüre hin. Wir hörten die Dienerin durch den Vorſaal gehen
und die Hausthür öffnen.

„Wohnt Dr. Watſon hier?“ fragte eine laute, etwas ſcharfe
Stimme; dann ward die Thür geſchloſſen, und es kam Jemand
mit ſchlürfendem Gang die Treppe herauf. Verwundert horchte
mein Gefährte auf den langſamen, unſichern Schritt im Korridor;
nun wurde leiſe angeklopft.

„Herein!“ rief ich.
Die Thür ging auf und ſtatt des gewaltthätigen Menſchen,

den wir erwarteten, hinkte ein runzliges, altes Mütterchen ins
Zimmer, das, wie von dem plötzlichen Lichtſchein geblendet, uns
mit matten, glanzloſen Augen anblinzelte.

Während die Alte ſtumm vor uns ſtand und mit den zittern
den Fingern ängſtlich in ihrer Taſche nach etwas zu ſuchen ſchien,
nahm das Geſicht meines einen ſo troſtloſen Ausdruck
an, daß ich ordentlich Mühe hatte, meine Faſſung z bewahren.
Jetzt zog ſie ein Blatt der Abendzeitung heraus und deuteje auf
unſere Anzeige.

„Deswegen komme ich, werthe Herren,“ ſagte ſie mit einem
tiefen Knix, „der goldene Trauring in der Brixtonſtraße gehört
meiner Tochter Sally; erſt ſeit elf Monaten iſt ſie verheirathet
und wenn ihr Mann nach Hauſe kommt er iſt uämlich
Proviantmeiſter auf dem Unionsdampfer und ſie hat ihren

(Nachdruck verboten.)

Ring nicht mehr, da giebt's ein Donnerwetter. Schon an guten
Tagen iſt er ſehr kurz angebunden, beſonders wenn er getrunken
hat. Das kam nämlich ſo: geſtern Abend war ſie im Circus,
mit

„Jſt das der verlorene Ring?“ fragte ich.
„ünſer Herrgott ſei geprieſen,“ rief die Alte. „Wie wird

ſich Sally freuen. Ja, das iſt ihr Ring.“
Jch griff nach einem Bleiſtift: „Wo wohnen Sie?“
gee Houndsditch, Dunkanſtraße 13. Ein weiter Weg

von hier.“
„Wenn man von Houndsditch in den Cirecus will, kommt

man nicht durch die Brixtonſtraße,“ miſchte ſich hier Sherlock
Holmes in das Geſpräch.

Die Alte warf ihm einen ſcharfen Blick aus ihren kleinen,
rothgeänderten Augen zu. „Der van hat m nach meiner
Adreſſe gefragt. Sally wohnt in Packham auf dem Mapyfield-
Platz Nummer 3.“

„Und Sie heißen?
„Mein Name iſt Sawyer, ſie heißt Dennis weil ſie

Tom Dennis geheirathet hat. Ein wackerer, ſauberer Burſche,
ſolange er auf See iſt; kein Proviantmeiſter gilt mehr bei den
Herren von der Dampfſchiffsgeſellſchaft. Aber, kommt er ans
d ſo thun's ihm die Weiber an und die Branniweinſchenken
und

-gyHier iſt Jhr Ring, Frau Sawyer,“ unterbrach ich ſie auf
ein Zeichen meines Gefährten; „er gehört ohne Zweifel Jhrer
Tochter, und ich freue mich, ihn der rechtmäßigen Eigenthümerin
zuſtellen zu können.“

Allerlei Dankesworte und Segenswünſche murmelnd, ver-
ſenkte die Alte den Ring in ihre Taſche und ſchlürfte wieder zur
Thür hinaus und die Treppe hinunter. Kaum war ſie fort, ſo
ſprang Sherlock Holmes vom Stuhle auf und verſchwand in
ſein e Eine Minute ſpäter erſchien er wieder mit
Hut und Ueberrock. „Jch gehe ihr nach,“ ſagte er, „ſie mußmit ihm unter einer Decke ſtecken und wird mir auf ſeine Spur
verhelfen. „Bitte, bleiben Sie auf, bis ich wieder da bin.“

Als Holmes die Treppe r poing, hatte ſich die Haus
thür eben hinter der Alten geſchloſſen. Vom Fenſter aus konnte
ich ſehen, wie ſie ſich langſamen, ſchlürfenden Schrittes ent
fernte, während ihr Verfolger auf der andern Straßenſeite
hinterdrein ſchlich. „Entweder iſt ſeine ganze Theorie falſch,“
7 ich bei mir, „oder es wird ihm jetzt gelingen, das äthſel
zu löſen.“

Es hätte der Aufforderung, daß ich ſeine Rückkunft ab
warten möchte, nicht bedurft, denn von Schlaf konnte bei mir
keine Rede ſein, bis ich wußte, wie ſein Unternehmen abgelaufen
wäre. Als er ſich auf den Wege machte, war es faſt neun Uhr;
ich ſteckte mir eine Pfeife an, und blätterte in einem franzöſiſchen
Roman. Es ſchlug zehn, und ich hörte das Dienſtmädchen ſich
zur Ruhe begeben; um elf Uhr kam die Wirthin durch den
Korridor, um ſich ppünteen erſt kurz vor Mitternacht knarrte
drunten der Schlüſſel in der Hausthür.

Als Holmes bei mir eintrat, ſah ich es ihm gleich an, daß
er kein Glück gehabt hatte. Verdruß und heitere Laune ſtritten
in ſeinen Geſichtzügen um die Herrſchaft, bis Letztere ſchließlich
die Oberhand behielt und er in ein herzliches Gelächter ausbrach.

„Um nichts in der Welt möchte ich, daß die Gehe mpe iſten
von meinem Erlebniß Wind bekämen,“ rief er, und ſank auf
einen Stuhl. „Jch habe ſie ſo oft gehänſelt, daß ſie froh wären,
ſich einmal ſchadlos halten zu können. Da ich aber weiß, daß
t ihnen am Ende aller Enden doch den Rang ablaufe, lache
ich trotz alledem.“

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte ich.
„Sie ſollen die ganze Geſchichte hören, wie wenig ſie mirauch zum Ruhm gereiche, Die Perſon war erſt eine kleine Strecke

weit gegangen, da fing ſie an zu hinken und konnte auch allem
Anſchein nach nicht mehr vom Fleck. Sie blieb ſtehen und
winkte eine vorüberfahrende Droſchke herbei. Um die Adreſſe
zu hören, lief ich näher hinzu, doch das hätte ich mir ſparen
können. „Nach Houndsditch, Dunkanſtraße 13“, rief ſie, daß es
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weithin ſchallte. Kaum war ſie eingeſtiegen, ſo ſpran ich hinten ch war in der That todtmüde und folgte ſeinem Rat ägliauf; das iſt eine Kunſt, in der jeder e gründlich bewandert Holmes blieb bei dem glimmenden Feuer en W noch z5 h
ſein ſollte. Fort raſſelte die Droſchke in gleichmäßiger Ge tief in die Nacht hinein hörte ich die ſchwermüthigen Klänge Weibli
r ger e a ger W I W Geige z wußte, daß er fort und n das ſeltſame eine zäch al Achlich die Straße hinunter. Problem in ſeinem Haupte wälzte, deſſen Löſung er ſich nun iJetzt hielt der Kutſcher, er ſtieg vom Bock, öffnete die Wagen einmal vorgeſetzt i n t ß s ſich n t
thür und wartete. Aber es kam Niemand heraus. Als ich Widerſnäher trat, ſah ich ihn wild in der leeren Droſchke herumfahren, Sechſtes Kapitel. iemlichwobei er die kräftigſten Verwünſchungen hören ließ, die mir je m vozu I e n e der Inſaſſin war keine Spur Tobias Gregſon thut große Thaten. gönne
mehr zu ſehen, und ich fürchte, er wird lange auf ſein Fahrgeld Tags darauf waren alle Zeitungen voll von dem Broxton inerwarten müſſen. Das Haus Nummer 13 gehört, wie ich erfuhr, Geheimniß, wie ſie r iele brachten außer n e
einem ehrſamen Tapezirer Namens Keswig, von einer Frau langen Bericht noch Lettartikel darüber Sie erzählten mancher picnofeSawyer oder an Denis aber wußte kein Menſch dort etwas.“ lei, was mir neu war, und ich bewahre in meiner Brieftaſche ſie t

„Sie wollen doch nicht behaupten,“ rief ich ſtarr vor eine ganze Sammlung von Ausſchnitten und Auszügen über den
Staunen, „daß das alte, gebrechliche Weib aus dem Wagen ge Fall. Das Weſentli ſte laſſe ich hier folgen laufen
ſprungen iſt, während er in voller Bewegung war und daß weder „Der „DailyTelegraph“ behauptete, daß die Verbrecher- vor Ader Kutſcher noch Sie etwas davon gemerkt haben chronik nur wenige Tragödien aufzweiſen habe, die von ſo W und de

„Zum Henker mit dem alten Weibe,“ rief Holmes ärgerlich. ſamen Umſtänden begleitet ſeien. Der deutſche Name des Opfers herzuge
„Die alten Weiber waren wir, daß wir uns ſo anführen ließen. der Mangel jedes Beweggrunds, die furchtbare Schrift an der rerſian
Es muß ein junger, noch dazu ein ſehr gelenkiger Menſch geweſen Wand, ließen deutlich erkennen, daß die That im Auftrag der Schließ
ſein und ein pollendeter Schauſpieler. Die Verkleidung war Revolutionspartei begangen worden. Die Sozialiſten beſäßen wang
ganz vorzüglich Ohne Zweifel re er den Verfolger bemerkt weit verzweigte Verbindungen in Amerika, wahrſcheinlich habe rohur
und war auf das Mittel verfallen, mir zu entwiſchen. Es iſt der Ermordete eines ihrer ungeſchriebenen Geſetze übertreten und in dem
ein Beweis, daß der Mann, den wir ſuchen, nicht ſo allein ſteht, ſei dafür zum Tode verurtheilt worden. Der Artikel ſchloß da
wie ich glaubte, ſondern Freunde hat, die ſich im Nothſall nicht mit, die Regierung zu ermahnen, ſie möge ein wachſames Auge Ereigni
r um r ein Wagniß zu unternehmen. Nun gehen auf die Ausländer haben, die nach England känten. hochgra
ie aber ſchnell zu Bett, Doktor, Sie ſehen ganz abgemattet aus. (Fortſetzung folgt. wir

J viel zuAdas Konzert. he eine aVon H. Leoſter. (Nachdruck verboten. arBei Patzingers wurden zwei Herren in Frack und weißen wo anders“ ſein mü it ſeinen ain t n ſſen, wenn er mit ſeinen Schwe inen gemeldet. Frau ſang die die Schwäche beſaß, ſollte. Seine Aufgabe war es, die ne ehe hen ine f
zu keiner auch nur halbwegs empfangsfähiger Toilette nöthigen Falles mit Gewalt. Gerade dabei hatte er jedoch in verdorb
zu m ſtürzte r einem Wolterſchrei ins Nebenzimmer, wäh letzter Zeit einige unangenehme Affairen gehabt, und ſeine beſten En
v a 7 r m die Freunde re ſich von n loszuſagen. Diesmal konnte

im Zu z ig zu drapiren. man ihn entbehren: für die Kü i Comiine e es ſich äſci d beim eines der gen h ſar e Jhnftrtin muß dar Comibe
pwierigſten Liſztſchen Bravourſtücke zu ſpielen. Sie durfte ſich Papa Patzinger hingegen und Jdas ffizieller JSt gehe e g. überraſchen laſſen. Dieſes Bräutigam ſind uicht v 8 s v o S r m
tü te ie ſei e z Jahren. ganzen „Klimperei“ nichts wiſſen; ſeit zehn Jahren läßt er ſich TW d audirten natürlich ſchon im Vorzimmer, allmonatlich von Neuem die Erlaubniß abſchmeicheln, daß Jda

e ein 5 e überraſcht aufſprang und ſich verſchämt weiter lernen dürfe. Zu Hauſe ſteht er überhaupt auf dem
ich abe ja ſo ſchlecht geſpielt, da ſie das Stück patriarchaliſchen Standpinkte, daß Kochen un e enfelioefe
n erſten h Mittlerweile war die Mutter wieder die einzige den Frauen angemeſſene und geſtattete Beſchäftigung

e e e e eheSe Sie that nt, Beſu aft ſeiner Jda ſtolz zu ſein und an ſein t iſ izu S die Herren ſie aber ſchon einmal „ſo“ geſehen für die Kunſt und re Sergeeternne e
gen ſo bleibe ſie ſchon „ſo.“ Die Herren warten wehrlos eäh 7n wird alſo auch diesmal vor Allem „nein“ ſagen Sha Se

eutlich und beſtimmt. „Nein“ ſagte e i her jeden efüher ach den üblichen Einleitungsformalitäten kamen die beiden falls, wenn man ihn um a bat r. 17 er er
feier ichen Jünglinge auf den eigentlichen Anlaß ihres Beſuches ſich, um was es ſich eigentlich handele. Man durfte ſich jedoch Denſe s
zu ſprechen. Es ſei ihnen nach längeren Bemühungen gelungen, durch ſeine Weigerung nicht in den Vorbereitungen anfhaiten et in
n wohlthätigen Zweck zu finden, für den ſie einen muſikaliſch- laſſen, denn am entſcheidenden Abende war er als der Erſte fix v d

amatoriſchen Abend mit h Tanzkränzchen ver und fertig und ärgerte ſich über die Frauen, auf die man immer Tee

r e n W nen rn bereits warten müſſe. d ennnen, r die „ſo beliebte“ erſte Nummer, die nach alt Ernſter war der Widerſtand zu nehmen, de äu Pn e W rer eine ſehr r r d r ihres erſten zagen d W änwe S Spaterkommenden ſei Fräulein ſetzen würde. Dieſer Barbar war für die Kunſt verl ErJda Patzinger auserkoren. Ida erklärte ſofort, es ſei ihr un beſaß nicht das geri muſikaliſ nd und lengweilte erx r aus ort, te muſikaliſche Verſtändniß und langweilt iemöglich, ſie könne ja „noch“ nichts, rein gar nichts. Die Mutter ſich bei den wegt klaſ i W ſtadt ziewarf ihr eiten ehwörten Blic zu und die Herren wohnen es eckfehler S aſſiſhen Koinpoſitiönen. Das war ektolite
von ihrem laienhaften Standpunkte aus nicht glauben, daß ſo gegen die Verbind i ſein Vater war allen Ernſtes aſſes.
etwas nach zehnjährigem Studium möglich ſei. Sie ließen ihre haſten Grund n i in We Tnccihe e ſegte We r
erſte Nummer nicht mehr aus und empfahlen ſich mit der Ver wichti W en r ih a ger hielt, als die Erfolge, dhen es n glänzend werden; für den Wagen und die auſes als Künſtlerin ſae Er erlengte, Vah Jn eef n Den

r a as Comitee. riumphug, durch Europa und Amerika endgiltig verzichte, ehe Der erſt
ſie hen Vigener W V h rig e r die Hand reiche, um Gattin, Hausfrau und könig, d
e hatte Die verwies ihr im Hinblick au utter zu werden. Da Emil in ſolchen Traditione 58e ne e ihr Klavierſpiel während zehn Jahren ge war und außerdem noch einen ad den Zug n Giferſuht Keſegle

W Ernſt und Strenge. eigte, war es kein Wunder, wenn er von einem öffentlichen 122 Cend 4 jährige Klara wollte vor Allem wiſſen, ob ſie vor Auftreten Jdas nichts hören wollte. Denn er fürchtete, daß ihre berg mi
der a n v n 93 r e e e hen V lter und der anweſenden Freunde Kutfürſt

leinen Weinkrampf und ſtan r echt nehmen und dann noch ſchwerer auf die künftivon da an der ganzen Angelegenheit ziemlich feindlich gegenüber. Triu ichten werde. Er li die Paukerc gec mphe verzichten werde. Er liebte ſie abe ter ie Herren des Hauſes für den großen Moment ſw ſich, für ſich allein haben. Der ehrge Jdas r ver d
gebü rade r ie Eitelkeit der Mutter waren nicht zu unterdrücken. Wenn alleſammder S z e natürlich wieder dringend „irgend l man ſich zehn Jahre lang geplagt und die ganze Zeit hindurch kung des
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täglich gehört hat, man werde beſtimmt eine große Künſtlerin,
dann will man nicht knapp vor dem Ziele zu ganz gewöhnlicher
Weiblichkeit umkehren man will zeigen was man kann. Und
eine Mutter will das viele Geld für die Tochter auch
nicht zum Fenſter hinausgeworfen haben.

mil war es ſeinen Prinzipien ſchuldig einen ſchüchternen
Widerſtand zu verſuchen. Als jedoch Jda gegen Schluß einer
ziemlich erregten Auseinanderſetzung gar zu weinen begann und
ihm vorwarf, daß er ihr aus purer Eiferſucht kein Vergnügen
gönne, fügte er ſich ſeufzend in das Unvermeidliche. Jn der Tiefe
ſeiner ſchwarzen Seele erwachte aber der Wunſch, Jdas Triumph
möge ſo mäßig als möglich werden am liebſten hätte er eine
J r Oppoſition arrangirt, aber er fürchtete natürlich,
ſie ſehr zu kränken.

Papa Patzingers Widerſtand war „programmmäßig ver
laufen. Er hatte erklärt, den Schwindel nicht mitzumachen und
vor Allem für Kleider, Spitzen, Bänder, Handſchuhe, Blumen
und dergleichen unerläßliche Kleinigkeiten nicht einen Kreuzer
herzugeben. Er betonte auffallend oft die eigentlich doch ſelbſtLeranduche Thatſache, daß er ſein Geld nicht geſtohlen habe.

Schließlich begleitete er ſeine Frau bei ihren Einkäufen und
wang die Mitglieder des Stammtiſches durch geradezu gefährliche
rohungen, mit Frauen und Kindern in das Konzert zu gehen,

in dem ſeine Jda die erſte Nummer hatte. e
Großen und Ganzen war es die letzten Tage vor dem

Ereigniſſe bei Patzingers ziemlich ungemüthlich. Alle waren
hochgradig nervös. Der Vater wollte ſeine Aufregung verbergen
und wurde dadurch noch brummiger. Die Mutter hatte rieſig
viel zu thun und wußte den ganzen Tag nicht, „wo ihr der Kopf
ſtand“. Bruder r hatte richtig gerade für dieſen Abend
eine andere „ſehr feſche“ Unterhaltung vorgehabt, die er
anſtandhhalber abſagen mußte; dafür rächte er ſich zu Hauſe
durch möglichſt ſchlechte Laune. Clara wußte noch immer
nicht, ob ſie beim Tanzen bleiben dürfe; da ſie übrigens jeden
falls kein „langes Kleid“ bekam, war ihr die Freude ſo ſchon

verdorben. tEmil aber war verſtimmt, weil Jda für ihn keinen
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Augenblick Zeit hakte, und Jda übte. Sie übte Tag und
Nacht und brachte das ganze Haus, ſammt allen Nachbarn zur
Verzweiflung.

Niemand durfte ein lautes Wort ſprechen, durch das
immer, in dem das Klavier ſtand, ſchlich man nur auf den
ehenſpitzen. Der Käfig der ne war verhängt worden,

damit die armen Thierchen meinen ſol ten, es ſei ewige Nacht,
und nicht ſängen. Franz, dem nichts fguig war, hatte gefragt,
ob man vielleicht in der Gaſſe Stroh ſtreuen ſolle, damit das
Rollen der Wagen Jda nicht ſtöre. Dieſe aber ſtieß die fürchter
liche Drohung aus, beim Konzerte entſetzlich zu „patzen“, wenn
man ſie nicht in Ruhe laſſe, und übte weiter. Sie wird na
türlich jenes Liſztſche Stück ſpielen.

Jn der Zwiſchenzeit waren die beiden Herren vom Komitee
wieder erſchienen, um nachzufragen, unter welchem Namen
Fräulein Jda auf dem Programme zu glän en wünſche?Patzinger ſei ja gewiß ein ſehr ehrenwerther und ſchöner Name,
aber für eine Pianſſan dachten die Herren in aller Be
ſcheidenheit ſei er doch ein wenig ominös, es läge zumindeſt
die Gefahr nahe, daß ſchlechte Witze darüber gemacht würden.
Papa Patzinger war wüthend über dieſe Zumuthung, ſeinen ehrlichen Namen zu verleugnen und ſprach ſein kate briſchet „Nein“.

Schließlich ging ſein Vorſchlag durch, das Pſeudonym „Paſſini“
zu wählen. Den einflußreichen Verbindungen von Mama
Patzingers Kaffeegeſellſchaft war es mit Hilfe ungemein kompli
zirter auf und abſteigender Verwandtſchaftsverhältniſſe gelungen,
eine Empfehlung an den hervorragendſten Muſikkritiker der
Stadt zu erlangen, die am Ende wirklich von ſo eng befreundeter
Seite überbracht wurde, daß er ſein Erſcheinen nicht abſchlagen
ine und ſeine wohlwollendſte Unparteilichkeit in Aus cht
tellte.

So kam der Abend des Konzertes heran. Die geſammte
Nachbarſchaft im welteſten Sinne war verſtä igt und
nahm den lebhafteſten Antheil, der um ſo aufrichtiger war, als
ſich ihm das egoiſtiſche Motiv beigeſellte, Fräulein Jda werde
nachher im Ueben wieder mäßiger ſein.

Schluß folgt.)
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Kleines Feuilleton.
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Allerlei.
Zur Ehrenrettung des Heidelberger Faſſes ſchreibt

man der „Köln. Ztg.“: Der Faßrieſe im r Schloſſe
verdient es, daß ihm zu Gunſten die durch die Preſſe gehende
Behauptung, in Paris ſei jüngſt ein weit größeres Faß von850 Hektoliter Rauminhalt Lrteggeſtelt worden ad absurdum

geführt werde. Haben doch Dichter und Denker dieſes Heidel
berger „Wunderwerk unſerer Tage,“ dieſes „Kunſtwerk Deutſchen
Denkens,“ dieſen Funken Pfälzer Geiſtes, groß in Gedanken,
ſlott im Styl verewigt, und nun ſoll dieſer Deutſche Faß Coloß.
zu dem „zu contemplativer Trinkung“ Zwerg Perkeo ich zurück
ezogen, von einem franzöſiſchen Nebenbuhler geſchlagen werden

Nein, da beſitzen wir Deutſche Zecher denn doch zu viel nationalen
Durſt, ſo etwas zuzulaſſen auf Koſten der Wahrheit. Das
vom Kurfürſten Karl Theoder von der Pfalz im Jahre 1751 er-
baute Rieſenfaß, welches noch heute den Schloßkeller der Neckar-
ſtadt ziert, faßt nicht weniger als 283 200 Flaſchen oder 2370

ektoliter; das iſt alſo das dreifache Quantum des Pariſer
aſſes. Das Heidelberger Faß, daß mit einem Koſtenaufwand

von 80 000 Gulden hergeſtellt worden iſt und in gefülltem Zu
ſtande gegen 266 000 Kgr. wiegt, hat übrigens drei Vorgänger
an derſelben Stelle gehabt, die faſt ſämmtlich von denſelben Lands
leuten P worden ſind, die jetzt ſo viel Aufhebens machen.
Der erſte auf wer Johann Caſimirs 1591 erbaute Faß
könig, der n zum Ruhm AltHeidelbergs beitrug, enthielt
158 000 Trinkflaſchen (132 Fuder 3 Ohm 3 Viertel). Den
Rieſenleib umgürteten 24 eiſerne Reifen, die die Kleinigkeit von
122 Centner wogen. Als der Herzog von Neuburg in Heidel
berg mit der Kurpfalz die Erbverbrüderung bekräftigte, ließ der
Kurfürſt in das damals r die Trompeter und
Pauker ſetzen und hielt oben auf der Galerie Tafel. So groß
war der Reſpekt der nachgeborenen Kollegen der Böttcherkunſt
vor der Leiſtung der kurpfälziſchen Werkmeiſter, daß ſie ſpäter
alleſammt getreulich nach dieſem Modell arbeiteten. Die Wir-
kung des nagenden Zahnes der Zeit veranlaßte den Kurfürſten

O

berg klagend und anklagend auf

Karl Ludwig von der Pfalz, im Jahre 1664 ein neues Rieſen
faß an die Stelle des bisherigen ſetzen zu laſſen. Daſſelbe barg
283 000 Flaſchen, alſo nur 200 weniger als das heutige Heidelberger
i Jn ihm konnte bequem ein Mann mit dem Rennſpieß
tehen und gehen. Oben herauf, wo die zum Rücken des
Faſſes heraufgehende 50 ſtufige Treppe mündete, war ein Altar
erbaut, der, von einem Gitter umfriedet, volle 20 Fuß im Quadrat
maß. 60 Perſonen konnten bequem darauf tanzen, wenn es der
Kurfürſtlichen Laune wieder einmal beliebte, Muſiker in das Faß

unterzubringen. An den Boden und Wänden dieſes Rieſenfaſſes,
das ſeinen heutigen Pariſer Genoſſen faſt um das Dreifache an
RaumJnhalt übertrifft, war viel kunſtvoller Zierrath angebracht,
nnd die Arabesken, Satyrn, Bacchanten werden ſo gelobt, daß
der Bildhauer Reinhard von Werth, der Hoſſchreiner Chriſtoph,
der Zimmermann Hans Klebhoff und der Hofkeller Johann
Meyer in der That Kunſtwerke geſchaffen haben müſſen. Aber
die thieriſche Rohheit franzöſiſcher Horden unter Melacs Führung
(1689 und 1693) hat auch vor dieſem Werke deutſchen Fleißes

keine andere Achtung gezeigt, wie vor dem herrlichſten Denkmal
deutſcher Baukunſt, deſſen Ruinen jext im Schloßgarten zu Heidel

g en Beſchauer herniederſchauen.
Nach 35 jähriger Faßloſigkeit erhielt die Schloßruine im Jahre
1728 durch den Kurfürſten Karl Philipp einen neuen Jahren.
Dieſes mit Jnſchriften und Verzierungen geſchmückte über
ragte an Raum Inhalt ſeine beiden Vorgänger nicht nur, ſondern
auch ſeinen Nachfolger, das heute noch ſeit 1751 ſtehende Faß.
Denn es enthielt nicht weniger als 375 000 Flaſchen, 300 000
Liter, war alſo über dreieinhalbmal ſo groß, wie der heutige
Pariſer Faßkönig. Am Geburtstage Karl Philipps (1. Mai 1728)
wurde das neuerſtandene Rieſenfaß gefüllt und die durſtigen
Landeskinder thaten dem Kurpfälziſchen Landwein alle Ehre an.

Freund Perkeo, der Zwerg mit dem Rieſenmagen, ein taciteiſcher
Germane mit ewigem Durſte, war damals auch dabei. War
des Kurfürſten Clementel, wie ihn das Hofgeſinde nach ſeinem
Vornamen nannte, doch als des Rieſenfaſſes kleiner Schaffner
beſtall worden. Dieſe renovata Bacchi domus, wie der kleine

e Ah
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Perkes den ſtummen ßengen luſtiger Fechgelage nannte, hatteaber nur 25 Jahre Beſtand. Karl Philddpe Nachfolger auf dem

Kurpfälziſchen Throne, Karl Theodor, ließ, wie ſchon
den heutigen, ſchon 143 Jahre ſtehenden Faßkönig aufrichten,
getreu nach dem Modell ſeiner Vorgänger. Einer Beſchreibung
bedarf dieſer Koloß nicht. Tauſende haben ihn geſehen und be
wundert, Tauſende haben in zahlloſen Büchern Lobhymnen aufihn geleſen. Mögen jetzt an die Pariſer ſtolz ſein auf ihr
Rieſenfaß, wir wollen uns mit dem überlegenen Bewußtſein zu
en geben, daß erſt drei Pariſer ein Heidelberger Faß aus
machen.

Von einem durſtigen Rebbauer berichten franzöſiſche
Blätter: Jn einer der beſten Lagen der weinbauenden Touraine
hatte ein kleiner Rebbauer ſeit Jahren keinen Tropfen gekeltert.
Wenn nicht Hagel oder Reif, ſo war Oidium und Phylloxera an
ſeinem Mißgeſchicke ſchuld. Der vergangene Herbſt brachte ihm
aber unverhofften Segen: Fünf Faß zu je 250 Liter des feu
rigſten Weißweins. „Der iſt für mich allein,“ ſagte der Bauer
im September trotzig, und ſeitdem trank er ohne Unterlaß. Am
Oſterſonntag ſchlürfte der Mann das letzte Glas der goldigen
Flüſſigkeit, und am Oſtermontag fand man ihn in ſeinem Felſen
keller zwiſchen den leeren Fäſſern aufgehängt. Das iſt ja der
reine Zwerg Perkeo in franzöſiſcher Bauerntracht! „Als er zu
Faß geſtiegen, ſtands wohlgefüllt und ſchwer, und als er kam
zum Sterben, war's ausgeſaugt und leer.“

Aus London, 3. April, wird geſchrieben: Thomas
Beach, alias Major Le Caron, Dr. Howard iſt todt. Mit
ihm verſchwindet eine der bedeutendſten Figuren, die während
der famoſen Parnellkommiſſion viel von ſich reden machten. Wie
ſo raſch alle die intereſſanten Geſtalten, welche Monate hindurch
in dem bekannten düſtern Saal verhört wurden, von der Bild
fläche verſchwunden ſind! Der Präſident der Parnellkommiſſion,
Lord Hannen, iſt todt; Parnell iſt todt; und nun iſt auch das
Polizeiſpitzerl, Le Caron, für deſſen Zeugniß die „Times“
Tauſeude bezahlt hatte er ſoll eine Jahresrente von 30 000
Mark lebenslänglich zugeſichert erhalten haben in ſeinem
56. Jahre geſtorben. Er hat in einem vor Jahresfriſt ver
öffentlichten und von W. Heinemann verlegten Buche ſeine Erinnerungen der Welt mitgetheilt, ſo daß ſies über ſein Leben

nur wenig geſagt zu werden braucht. Er war ſtolz auf ſeine
Dienſte als Spion, ſtolzer auf ſeinen Verrath der feniſchen Ver
ſchwörer, als auf ſeine Theilnahme an den Schlachten im Se
zeſſionskrieg auf Seite der Nordſtaaten. Er war die Vollendung
eines Spions, und der kleine magere Mann mit dem ruhigen,
gelblichen Geſicht, den ſtechenden Augen, der ſich unter dem
re r durch den ſchneidigſten Advokaten Englands (Sir
C. Ruſſel) nichts vergab, iſt allen Beſuchern der Law Courts in
jenen Tagen noch erinnerlich. Er war ein Typus, gerade wie
Piggot, der Fälſcher, ein Typus war, wie Michael Davitt, wie
Parnell und alle die Ausgeburten einer bewegten, anormalen
politiſchen Epoche. Jn den Jahren nach der Parnell- Kommiſſion
lebte Le Caron unter dem Namen Dr. Howard in dem faſhio
nablen Quartier South Kenſington unter polizeilichem Schutz, den
ihm Lord Salisbury's Regierung verſprochen und Herrn Glad-
ſtones Miniſterium nicht entzogen hatte.

Noch eine Millionär-Statiſtik. Jn den letzten Tagen
machte eine Notiz die Runde, wonach die Städte Brooklyn und
NewYork zuſammen nicht weniger als 100 Millionäre in ihren
Mauern bergen. Das iſt gewiß eine ſtattliche Zahl, die geeignet
iſt, Verwunderung zu erregen. Jndeß giebt es in Europa, und
zwar in der nächſten Nachbarſchaft des Deutſchen Reiches eine
Stadt, die noch mehr Millionäre zählt, im Verhältniß natürlich.
Es iſt Baſel, das nach dem Verwaltungsbericht des Finanz-
departements für 1891 nicht weniger als 132 Millionäre beſitzt.
Die Basler Nachrichten konſtatiren dies und ſchreiben weiter
dazu: „NewYork und Brooklyn haben zur Zeit zuſammen
2608000 Einwohner, während Baſel im Jahre 1891 circa
76000 Seelen zählte. Es kommt ſomit in NewYork und
Brooklyn nicht einmal ein ganzer Millionär auf 1000 Einwohner,
ſondern nur etwas mehr als eines ſolchen in Baſel aber
kommen 1/, auf 1000 Einwohner. Baſel hat demnach verhält
nißmäßig vier Mal ſo viel Millionäre als NewYork und
Brooklyn. Da man im gewöhnlichen Leben wohl eine Million,
nicht aber einen Millionär in Brüche theilen kann, ſo könnte
man beſſer ſagen, wenn man in Baſel am Sonntag ſpazieren
geht, ſo iſt die 576ſte Perſon, die man antrifft, ein Millionär
oder eine Millionärin, in NewYork und Brooklyn erſt die
2371ſte. Ob's immer zutrifft, iſt eine andere Frage. Noch

bemerkt,

gärſtiger für Baſel ſtellt ſich die Rechnung, wenn man annimmt,
die neun Perſonen, welche anno 1891 nur ein Vermögen

von 950000 bis 1 Million beſaßen, etwas ſparſam gelebt haben
und nun im Jahre 1894 auch zu den Millionären gezählt ſein
wollen. Bei der gegenwärtigen Einwohnerzahl von ca. 80 000
wäre dann ſchon jeder 567ſte Basler ein Millionär. Hätte man
aber anno 1891 das Vermögen Aller in gleiche Theile getheilt,
ſo wären auf jeden Basler 8745 Fres. gekommen. Der Reich
thum der Basler iſt übrigens ſchon längſt ebenſo ſprichwörtlich,
wie ihre Frömmigkeit. Wenn Einer nur eine Million hat, ſo
ſagt man in Baſel von ihm: „Er hat ſo z'läwe!“

Eine Froſchkur, Der erſte Aſſiſtenzarzt Dr. Jakob
hat in der UniverſitätsKlinik in Erlangen eine „Froſchkur“ vor
genommen, welche alle Ausſicht hat, eine berühmte Kur zu werden.
Ein achtzehnjähriges Mädchen aus dem Aichgrunde war von
ihrem ſehr ernſt gewordenen eingebildeten Leiden (ſie behauptete,
ein Froſch hüpfe in ihrem Magen und ſteige manchmal aufwärts
in die Speiſeröhre, welcher Wahn von Uebelkeit, Appetitloſigkeit,
a Erbrechen begleitet war) durch keinerlei Vernunftgründe, durch
eine Medizin, auch nicht durch zweimalige Magenauspumpung

d heilen geweſen. Der Arzt verſuchte es mit dem harmloſen
Nittel der Täuſchung. Der Kranken wurde ein ſtärkerer Schlauch

eingeführt, in welchen ein kleines lebendes Fröſchlein prakticirt
war, welches alsbald aus der Schlauchöffnung fidel ins vor
gehaltene Becken ſprang. Ein muthwilliger jüngerer Arzt ſetzte
es in Spiritus und verſah das Gefäß mit der Aufſchrift: „Aus
einem extrahirt!“ Die Kranke aber athmete beim Anblick
des Fröſchleins tief auf nach Verlauf einer Stunde erklärte
ſie ſich mit ſeligem Lächeln von ihrem Leiden befreit und
aß nach langer Zeit zum erſten Male mit außergewöhn-
lichem Appetit.

Eine „Schönheits-Nniverſität.“ Man berichtet aus
London Nur amerikaniſche Damen konnten auf die Jdee ver
fallen, daß zur Ausbildung des ſchönen Geſichtsausdruckes ein
Curſus auf einer Hochſchule unumgänglich nothwendig ſei auf
einem Schönheits-College, wohlverſtanden, wo den Schülerinnen
die ſchwere Kunſt beigebracht wird, den Zügen ihres Geſichtes,
den Attitüden und Bewegungen des Körpers den größten Grad
von Ausdruck und Anmuth zu verleihen. Jn dieſem College er
halten ſie Unterricht im Sprechen, d. h. im Sprechen, ohne Ge
ſichter zu ſchneiden, und in der richtigen Ausſprache ſchwieriger
Wörter. Eines der ſchwierigſten Wörter ſoll das einfache Wort
„potato“ ſein, zwei Stunden Uebung ſollen kaum hinreichen für
die Unterweiſung, die heimiſche Kartoffel in der richtigen Klang
farbe und mit Ausdruck auszuſprechen. Die Profeſſoren an dem
genannten College haben die Entdeckung gemacht, daß die Muſik
dem Geſicht Lieblichkeit verleiht. Aber die Schwierigkeit liegt in
der Auswahl des Komponiſten. Blonde Damen werden melan
choliſch, wenn ſie Chopin hören. Für Brünette ſei Wagner
ganz beſonders paſſend. Seine polychromatiſche Muſik verleihe
er braunen Schönheit die nöthige Weichheit, mache ſie freund

lich und biegſam. Am meiſten Zulauf haben jedoch die Vor
leſungen, in welchen den Schülerinnen vordemonſtrirt wird, wie
man ſchläft, ſo daß ſie ihrer Ruhe in einer ebenſo eleganten als
harmoniſchen Poſitur pflegen können. Leider wird nicht mitge
theilt, mit welchen Mitteln dieſes Reſultat erreicht wird. Viel-
leicht iſt es ein Geheimmittel des Vortragenden, unſer alter
Freund Hypnotismus im ScholarenRock.

Ein als Lebensretter. Aus Königsberg i. Pr.
ſchreibt man Letzthin ſpielten die beiden fünf und ſechsjährigen
Kinder des Eigenthümers K. aus Nautzwinkel am Haffſtrande
unter Aufſicht der zwölfjährigen Schweſter. Sie warfen Stöcke
in das Waſſer, um ſie dann von ihrem Spielgefährten, einem
großen Hofhunde, herausholen zu laſſen. Als ſich nun die
Schweſter der beiden Kinder entfernte, gingen ſie auf den Ufer
ſteg, und hier trat der fünfjährige Knabe fehl, ſtürzte ins Waſſer
und zog auch das Mädchen, an deſſen Kleidern er ſich feſthalten
wollte, mit ſich in die Fluthen. Der Hund ſprang den Kindern
ſofort nach und brachte u den Knaben und dann auch das
Mädchen ans Ufer. Als das geſchehen, ſetzte ſich das kluge
Thier gleichſam als Wache neben die weinenden und zitternden
Kinder und bellte ſo laut, daß die zwölfjährige Schweſter und
noch eine Nachbarin herbeieilten und die Kinder nach der Woh
nung brachten. Vor zwei Jahren hat derſelbe Hund einen auf
dem Haff ins Waſſer gefallenen jungen Fiſcherknecht gleichfalls
vom Tode des Ertrinkens gerettet, indem er aus dem Kahn ins
Waſſer ſprang und den jungen Mann ſo lange über Waſſer
hielt, bis er in das Boot gezogen werden konnte.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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